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Im ersten Teil dieser Arbeit werden folgende Arten behandelt: Kiebitz. Flu6~ 

regenpfeifer, Bekassine, Zwergschnepfe, Waldschnepfe, Croijcl' Brachvogel, 
Uferschnepfe. RotschenkeL Wald wasserläufer. Fluijufcrliiufcr, Kampfläufer, Stel ­
zenläufer und Triel: d. h .. die ehemal igen, ve rmutlichen lind die gegenwärtigen 
ßrutvögcl. Ocr zweite Teil wird die reinen Durchzüg!cr zum Inha lt haben. 
Ei ne echte Trennung in diese zwei Kategorien war nur begrenzt möglich, wie 
es bei einigen Arten, z. B. Zwerg schnepfe, Kampfliiufcr und StelzcnHiufer, zum 
Ausdruck kommt. 

Als hauptsächli chste Rast- und ßrutplätze der hier behandelten Arten sind 
die vielen Teich· und Sumpfgebiete der Niederung in der Oberlausitz zu nennen. 
Einschränkend muij jedoch gesagt werden, daij die Teiche vielfach zu einem 
Zeitpunkt abgefi scht werden, an dem der Hauptzug vieler Limieolen bereits 
zurückgeht oder beendet ist. Nur in einzelnen Jahren treten durch Trockenheit 
geringfügige Schlamm flächen in den Monaten Juli bis September in den Teich­
gebieten auf. Weitere Konzentrationen von rastenden Lim icolen während der 
Phase des Durchzuges traten im NSG wZschornaer Tcichgebiet" und an der 
Kläranlage Hoyerswcl'da auf. 

Der Haupttei l der Beobachtungen bezieht sich deshalb für fast a lle Limieolen 
nu f diese Gebiete der Oberlausitzer Landscha ft. Das Oberlausitzer Bergland 
tr it t als Brut- und Rastplatz für die in der Regel an Feuchtgebiete gebundenen 

XII! ! 



Limicolcn ka um in Erscheinung . Die meisten Limic0lenbcobachtungen liefern 
daher di e Krcise Niesky, Hoyerswerela. Kam el1i:, Grof;enha in und dcr nö rdliche 
Teil des Krcises Baub:cn. 

Dic vielcn Grubengewässer in el cr Obcrlausi t7. s ind al s R<lst- und ßrutreviere 
für Lim:c.J len den Teichgebietcn untergeord net. Nur Fluijregen pfeifer und Flufj ­
uferläufer haben a n den Grubenrestsecn günstige Biotope für di c Brutzeit 
gcfunden . Alle andercn Arten tretcn an den Grubcngew~lssenl nur selten auf. 
Die grö!jeren Flu!jläufe der Oberlausitz, NeiUe und Sprec, s ind durch ihrc 
Begradigung und Eindeichung als Rast- und auch als Brutplätze ebenfa ll s von 
untergeordnc ter Bedeutung. Led iglich den Flufjregenpfeifcrn und Fluuufer­
läufcrn sagcn zum Teil auch dic FlufJläufc zu . 

Die Teichgebiete wurden in dcn frühercn Jahrzehnten nicht so intensiv 
bcwirtschaftet. Die Vcrlandungszoncn wa rcn a lls~eprägte r, und es gab wesent ­
lich mehr SUll1pf- und Feuchtgebiele. Meliorationsvorhabcn im heutigen Aus­
maU warcn früh er unbekannt. Demzufo lge standen im Frühjahr viele Gebiete 
unter Wasse r. Die Wiesen fl ächen waren weita us grölje r und ze igten zahlreiche 
Vernässungszonen. Diese stcl lten ideale Brutplä tze für vicle Limicolenarten 
dar. So waren in frü hcrcn Jahrzehnten Rot schellkel, Gra !jer Brachvogel und 
Uferschnepfe wohl noch charakterisL ische Brutvögel in der Niederung dcr Ober­
laus itz. Lcider sind a ll e bisher bekann ten Brutplätze dieser Arten g röljtenteils 
verwaist. Die Verände rung der La ndscha ft durch den Menschen, hauptsächlich 
das Absenken des Grundwassersp icgc ls durch die Bl'aunkohlengruben, das 
intensive Bewirtschaften der Teiche und die vollc Ausnutzu ng der Acker- und 
Wiescnflächen durch die Landwirtschaft, hat wohl auch dazu beigetragen, dar] 
ein ige Lim ico len als Brutvögc1 sclten geworden ode r verschwunden s ind. 

Andere rsc its entstchcn aber durch den Eingriff des Menschen neue Brut­
p lätze für Limicolen, jedoch voraussichtlich nur für FluJj:regenpfeifcr, Fluuufer­
läufe r, Kiebitz und Bekassine. Ob sich weitere Arten, z. ß . Rotschenkel, dort 
ansiedeln werden, ist wohl sta rk von de r landschaftlichen Gestaltung di eser 
Gewässcr abhängig . Das beste Beispie l bietet das dicht an der nördlichen 
Grenze de I" Oberl aus ilz li egende Staubecken Bräsinchen, das seit sechs Jahren 
besteht und sich zum idcalen Rast- und teilweise zum Brutgebiet für viele 
Wasse rvögel und Limico len entwickelt hat. 

Das Entstehen groljer Stau- und Speicherbccken in unsere r La ndschaft dürfte 
sich in Zukunft positiv auf die Beobachtung des limicolendurchzugcs auswirken . 

Das Auto renkoll ektiv möchte al lcn denen danken, die bc i der Bea rbeitung 
der genannten Limicolcnarten durch uneigcnnütziges ZurverfügungsteIlen von 
BeobachtungsmateriaJ halfen und uns mit Rat und Tat zur Seite standen . Dieser 
Dank gi lt vor allem folgenden Herren: L. BECKER, Herrnhut, Dr. C. CREUTZ, 
Neschwitz, R. DIETZE, Grofjcnhain, H . HASSE, Mücka, K . tl. G. HOFMANN, 
Wittgendorf, Dr. P. HUMMITZSCH, Dresden, H. KNOBLOCH . Zittau, Dr. R. 
SCHLEGEL, Neschwit7., H . MENZEL, LohsO'., I. NICKEL, Rammenau, B. PRASSE, 
Zittau, D. SPlTTLER, Olbersdorf, ChI'. SCHLUCK WERDER, Löbau, H. SCHÖL­
zel, Hauswalde, P. WEISSMANTEL, Kamcnz, und H. ZÄH R, Niedergurig. 

Die bci der Bearbcitung der einzelnen Arten verwendcte Literatur fo lg t im 
Teil II . 
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Kiebitz (Vane llus vanellus (L.I) 

(ß e.:! rbeitung: MANFRED ME LD E) 

I. Vorkommen und bes i edelte Bi otope 

Im Untersuchungsgebiet bilden vegetationsarme, trocken liegende Teiche sowie 
teichnahe, zu Beginn der Bru tzeit kurzgras ige Wiesen die bevorzug ten Aufent­
ha lt so rt c und Brutbiotope. Weiterhin werden - vor a ll em in neucrer Zeit -
Getreidcfelder und Sturzäcker gern bes iede lt . Auch Res tlöcher vo n Bra unkohle­
tagebauen (SCHULZE) und Staubeckenvorgelände bei Niedr igwasser (DlETZE) 
werden bewohnt. 

Wäh rend der vergangenen 20 Jahre - elw.:! ab 1950 (H. MENZEL se it 1962) -
ze ig t der Kieb itz eine auffallende Tendenz, trockene Flüchen zu besiedeln , u. a. 
d ie la ndwirtschaftli ch gellut:den leichten Sandböden im Norden der Obe!'­
luus itz. Hier befinden sich ZlI Beg inn der Brutzeit infolge undurchl iiss ige r 
Bodenschichten im Untergrund häufig WasserLachen. Diese stellen jedoch keine 
Bedingung für eine Bes iedlung dar. 

Unve rkennba r iS l l,ull ehmende Neu- bzw, Wiedel'besied lung .:!uf landwirt­
schaftlichen Nutzfliichen im Berg la nd und im Gebirge de r Südlaus itz (BECKER : 
seit etwa 1950 be i Herrnhut; SCHLUCKWERDER: seit 1955 um Löbml; HOF­
MANN, KNOBLOCH, SPI'n'LE R: z, ß. bei Zittau, Mittelhel'wigsdorf, Spitz­
kunnersdorf, Niederoderwit z, Olbe rsdorf, Bertsdorf). 

Di e besondere Vor li ebe für moorige Verbndungsfliichen (WEISSMANTEL) ha t 
Cl' - woh l mehr zwa ngs läufig infolge de r durchgeführten Meliorationen - auf­
gegeben. Wir kö nnen heute I~eine deutliche Bindung an eine bestimmte Boden­
art mehr feststellen. Die vorhandene Pflanzengemein schaft scheint ebenfa ll s 
keine Bedeutung zu haben. Sie mur, vor Beginn der Brutsa ison ledig lich kurz 
sein , kann a ber auch völlig fehlen. 

2. Be stan de c; vel'ilnderungen und Siedlungsdichte 

Nach WEISSMANTEL ging die Za hl der Brutpaare in den letzten Jahrzchnten 
wesentlich ZUI'ÜcJ~. Cenaue Untersuchungen fehlen jedoch. Zäh lungen ergaben, 
daJj zumindest während deI' vergangenen '1 0 Ja hre kein nückgang mehr s talt­
gefunde n hat. Beim Vergleich der vorli egenden Zuschriften der unabhäng ig 
voneinander arbe itenden Beobachter scheint insgesamt eher eine Zunahme 
erfo lgt zu se in . Doch viele kleinräumige Umsiedlungen machen das Geschehen 
schwer überschauba r, Nach dem Verwaisen des einen oder ande ren Bl'ulp latzes 
dnr[ auf keinen Fall auf den nückgang der Art insgesamt gesch lossen wcrden! 

Von MELDE wurden seit 19522 Brutgebietkomplexe kontrollie rt : 

I . die nandgebiete um den Crofj teich von Cl'ofJ9 ra be und 

2. di e Felder am no twilsser bei Ha usdorf. 

Das Gebie t am GroJjteich vo n CroJjg rabc behielt wiihrend des Beobach tungs­
ze itraumes sei nen Charakter bei, "'ähl'end die Flächen am Rotwasser bei Haus­
dorf 1968 und 1969 melioriert wurden. Zwischen Melio ration und anschli eljend 
311sbleibender l<iebitzbesiedlung mulj kein Zusammen hang bestehen, denn 
z\\tischen 1952 und 1956 fehlte der Kieb itz dor t ebenfalls (Trl b. 1). 
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T ab . I. B eobach tung von I( lebit7.brulpauren in l.\\·el Brutgebieten 1952 b is 1971 

Großg rabe, G roßteich 
(Wiesen und Feldc r in Tciclllltihc, 
ctwa 25 Iw.) 

,Jahr Brutpaal"c 

1952 

1953 

1954 

1!)55 (; 

195(j 111 
1!)57 ., 
19511 

1939 

\960 

19fi l 

1962 
19(;:1 

1964 

1965 

1966 

1967 
19@ 

]!)69 

]970 

19. 1 

H ausd orf. am Rot"'asscl' 
(HoggcnfcldCI" und " 'cni g Wi csen 
ctwa 30 h a I 

B t'utpau r c 

iO 

·1 

iO 

Ähnlich starke Schwankungen im Brutbestand unserer Art finden sich auch 
be i den Angaben anderer Beobach ter. ZÄHR z~ihltc bei Niedergurig, Kreis 
Bautzen, auf einer 8 km 2 groJjen F l ~i ch e im Jahre 1967 20 Paare. 1971 aber nur 
8 Brutpaare. Je gröJjer ei n Gebiet für Zählungen der Brutpaare gewählt w ird. 
des to s tabiler werden die gefundenen Werte. Von MELDE wurden im Kreis 
Kamenz auf einem rund 42 km2 g roJjell Gebiet. das von den Orten Groljgrabe -
Bernbruch - Jesau - Trado - GroDgrabe umrissen wird, se it 1961 Zählungen 
durchgeführt. EtW~1 20 km2 maxima l sind landwir tschaft liche Nutzfläche, die 
vom Ki ebitz bes iedelt werden könnte. In diesem Raum brüteten im einzelnen 
fo lgende Paare: 

Jahr 1961 1962 1963 1964 1965 1966 1967 1968 1969 1970 1971 

Brutpaare 8 10 20 20 24 19 17 13 17 24 20 

Im bergigen Süden des Kreises Kamenz beobachtete MELDE zwischen 196,') 
und 1970 etwa 1 Paar pro Dorfflur. Im Kreis Kamenz brüten zur Ze it zwischen 
50 und 80 Paare. Für den Kreis ßischofswerda (etwa 300 m NN) gibt SCHÖLZEL 
5 Brutpaare an. Um die Dörfer Uhyst, Drehna, Mönau/Ral1den (Kreis Bautzen ) 
fa nd SCHULZE im Durchschnitt 3 bis 4 Paare je Do rfflur. In klassischen Kiebitz­
biotopen (feuchte Wiesen, Teichnühe) werden .:tuf engem Ra um ge legen tli ch 
beach tli che Bru tvo rkolll illen verzeichnet (Tab. 2). 
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Tab. 2. Brutvo rk omlllcn In "klas!i ischcn·· K icbitl.bioto p c ll 

Bcobaclllcr Ja hr on GClündc 

KRüGER 19ü7 nönll. Wlttldu::n:1l1 Wl e!ien und Feld e r 
19GB 
19G!l 
1970 
1971 

KRUGEn 19G5 H o y e r s w c r da. K Hiranl:lgc T cid1C und Feld ei' 
19117 
1911!l 
1971 

Z~'l l n 1967 bei Nieder gu r lg 
1!l1l1 
19117 

3. Zur Brutbi ologie 

3. 1. Revierbese tzung 

Kleeschlag 
W IC!iC 
Roggcn c;chl:lg 

Größe Brutpaal·c 

:!O ha 7 

12 ha 

5 ha 
5 h:l 
;; ha 

5 

" 
\0 

12 , 
:\ , 
\ 

Die ersten besetzten Reviere können bereits wenige Tage nach der Erst· 
beobachtung im Frühjahr vorgefunden werden. Die meisten un serer Kiebitze 
wühlen ein Revier. wenn das Zuggeschehen voll e insetzt (siehe Abb. 1. e rste 
Revierbese tzungen nach Beobachtnngen von MELDE). 

Jahre 

197/ 
19 

1955 

1950 

\'--._ . ---.. 
? 

-'-'~ ""''----===::;---;;;: .. =:. .:::~ 
-=:::::::-.. _ .-

--'- '=-r---
----~.-.- . --::::---

<...-=:====- < 

". >5. JI1.!. ~;I 

Abb . J. Ers tbeobacl1tung deli K ieb itzes In d e r Obcrlausi l". - und Erstbeset zun g d e r 
Reviere - .-.-. (um I(:ullen z) 

Die Populat ionen treffen wahrscheinl ich geschlossen im Brutgebiet ein, wie 
Kontrollen an aufe inanderfolgenden Tagen ergaben. Andererse its l~ommen 

auch Spätansiedlungen vor, die entweder auf sehr spät aus den Winterquartie­
ren heimkehrende Kiebitze oder auf Umsiedlungen zurüzuführen sind. MELDE 
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fand am 29. 3. 1954 das Gebiet am Groljteich VOll Gro6grabe besetzt vor. Am 
nur 5 km entfernten Biehlaer Groljteich tauchten erst alll 24. 4. 1954 gleidlzeitig 
3 Paare auf, die hier auch zur Brut schritten. Auf einem Roggenfeld bei Döbra 
konnte MELDE am 18. 4. 1971 keine Kiebitze sehen. Am 26. 4. 1911 hielten 
s ich dort aber 5 P:lare auf, und 1 Nest enth ielt an diesem Tage bere its 2 Eier! 

3.2. Lcgebcginn 

DeI' früheste Legebeginn wird von MELDE am 26. 3. 1959 verzeichnet. Doch 
lassen 7 von MELDE Anfang April gefundene vollständige Celege darauf 
sch li efjell, da6 keine Einzelerscheinung vorliegt. HASSE und t<RÜCER nennen 
beide unabhängig voneinande r den 29. 3. a ls El'stfunddalu1l1. 

3.3. Legezeit 

Die Hauptlegeze it des Kiebitzes s ind in der Oberlallsitz die ersten beiden 
Aprildekaden. Von 129 (davon 102 VOll MELDE) gefundenen Gelegen wurden 
gezeitigt - teils durch Rückdatierung vom Schlüpfdatum -: 

M onnt !)c!tmle Zahl der Gelege 

i\ !iirz J . 
:\pl 'i! I. 31; 

., ·11 

:1- l!l 

;\lni I. . 
:1. 

Juni I. 

Ein Nachweis von Nachgclegcll gelang b isher nicht. Vermut li ch IWlldelt es sich 
bei den oben dargestell ten Mai· und ]unigelegen zum groljen Teil abe r doch 
um Nachgelege, da besonders solche Spiitfunde in erst im Mai abgelassenen 
Teichen gefunden wurden und g leichzeitig nahe Brutplätze plötzlich verwaist 
waren. 

3.4 Gclegegröfje 

Von den 197 vollständigen Gelegen (davon 69 von KRÜGER und 99 von 
MELDE gefunden) enthielten 1 Nest 2 Eier, 10 Nester 3 Eier, 184 Nester 4 Eier 
und 2 Nester 5 Eier. Sollten die oben beschriebenen Mai·]l1n i-Celege Nachgelege 
sein. dann untersch iede sich die Gröfje der Nachgelcge nicht wesentlich von der 
der Erstgelege. Von 27 Mai·]uni-Gclegen enthielt nu r eins 3. a lle übrigen 
4 Eier. 

3.5 Neststand 

Die vorzugsweise bes iedelten Biotope finden wir in den häufigsten Nest· 
standorten bestätigt. Von 148 (davon 111 von MELDE) notierten Neststandorten 
befanden sich 41 in leeren Teichen, 40 auf feuchten Wiese n, 25 auf Roggen· 
feldern, 24 auf Sturzacker, 6 in Kleesch liigen, 4 au f Hüferfeldcrn, 3 auf ~schwilll ­
menden Inseln-, auf Kartoffelfeldern, je 1 auf e iner Brache. in einem Lein­
feld und in einem g rofjen Erdbeerfeld. Die ~schwimmenden Inseln H befinden 



s ich im Weiljige r Horstteich. Sie bestehen aus im Wasser schwim mendem Faul· 
schlamm, der nur dürftig von k leinercn Seggen und Binsen bew<lchscn wird. 
Sie sind etwa 10 bis 20 m lang und rund 2 m breit. Dicse Flächcn s ind nicht 
begehbar, man tritt bruslli ef bis auf den Teichgrund durch. In a ll en Fällen 
wurden die Jungen auf einem dieser winzigcn Eilande flügge. 

Die gerinsten Nestabständc zwischen zwei Kiebitznes tern ermittelte HASSE 
mit 60, 70, 80, MELDE mit 30, 50, 100, 100 und F. MENZEL mit 52 lind 75 m, 

3.6. Jungcnzah l 
Von MELDE wurde in 23 Fällcn die Zahl der in den Gclegen gcschlüpften 

Jungen erfafjt. Es schlüpftcn lmal 1 Junges, 3m31 2 Junge, 5111<11 3 Junge und 
14mal 4 Junge. 

4. Z II 9 V c r 1 a II f 

4.1. Frühjahrszug 

Die Ers lbeobachlullgcn in der Oberlausitz, Ilach Not izen VO ll DIETZE, HASSE, 
KRÜGEn, MELDE, F. MENZEL, SCHLUCK WEnDER, SCHULZE und ZÄI-IR, si nd 
in Abb. I dargeste llt. Bei den Angaben von Erstbeobachtungen zeigen sich oft 
verb lü ffende übe rcinstimmungen mehrerer, unabhäng ig voncinander arbei· 
tender Beobach ter , so dalj be im Kicbitz auf g leichzeitiges Eintreffen zahlreicher 

5500 

sooo 

~"Oll 

JSIIII 

JOOO 

15011 

1000 

1SCII 

1000 

500 

10 

" 
60 

eo 

labl der beobachteten Exemplare pro Dekade 

Zahl der Beobachlllngen 

Abb.·' DUl'd\ z u f: des K iebit zes iu d e r Qbe .·lausl l Z \S150 bis J!)71 

XIl 7 



Verbiinde im Gesamtgcbiel der Oberlausitz geschlossen werden kann. Ober das 
Zuggeschehen unterrichtet Abb. 2. Die Unterlagen lieferten dazu val' a llem 
DIETZE, HASSE, KRüGER, MELDE, F. MENZEL, SCHULZE, ZÄHR lind die 
ehemalige Vogclschutzwarte Neschwit'z. 

Der Durchzug beginnt schwach in der zweiten Februal'dekade, erreicht s::inen 
Höhepunkt im letzten Märzdl'ittel und kli ngt in der zweiten Aprilhälfte aus. 
In der Oberlausitz hel'l'scht die ös tliche Zugrichtung vor (s iehe Abb. 3). Die 

N 

NW NO 

In·151 0 
~<>!'"~'~Z~)~~~=tIlIlIlIlIl"""IIIIIIII~ 

sw SO 

s 
~\ bb. J . Hidltll!lg zi ehender l ';: i cb it7.\'er b iinde in der OberlausIt z w äh rend des F r ü h ­

j ilhrsz u ges (n gesa mt .... (02) 

welligen westlich bzw, südlich gerichteten Bewegungen resultieren a us plötz­
lichen Kälteeinbrüchen, di e meist VO ll Schneefäll en beg leitet werden. Die 
Individuenzahl der ziehenden Verbände schwankt zwischen (einem) wenigen 
und ma:dmal 800, Im einzelnen wurden notiert (gerundet auf voll e Zehner): 

20lllal c tw a 10 I';:i cb ilz(' 

!J:;ma l zw ischen 20 lind ;;0 J.:: ieb itzc ll 
15mil l zw is ch en 50 und 100 K iebitzclI 
I:inw! z wi sch e n 100 u n d :!UO X lebitzen 

!ill1 al zw isch e n :!OO u nd :WO Xi eb itzCIl 
Ima l 1100 K ie b i tze 

4.2. Sommerzwischcllzug 

Die ersten Anzeichen des einsetzenden Zwischenzuges bilden im letzten Mai­
drittel auftauchende kl eine re Ve rbände (erste Beobilchtung eines nach SW 
ziehenden Trupps von 10 Excmplaren durch F. MENZEL am 18.5. 1971 südlich 
Ödernitz), Die Hauptflugzeit ist der Juni, Das Ende des Zwischenzuges ist nicht 
eindeutig vom beginnenden Herbstzug abzugrenzen (Zugverlauf siehe Abb. 2, 
nach Angaben von DIETZE, HASSE, HOFMANN, KRüGER, MELDE, F. MEN­
ZEL. H. MENZEL, SCHÖLZEL, SCHULZE und ZÄHR), Die Hauptrichtung zeigt. 
wie Abb. 4 aussagt, n':lch We.iten mit geringcr NcigullH nach Südwcsten. 
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N 

NW NO 

( n - SOl 

W <>-I __ I111111!1~=----- o 

5W 50 

Abb.4. /l ichtu n g 1.lcllcnder l';: i cbitz\'c\'uiindc in dei' Oberlau sItz \\':i I11'Clul des 
SommcI'zwlschcn zugcs (11 gesamt = G:i) 

In diese r Zeit werden di e Tl'llpPs sehr häufig auf mit SOlllmcl'zwischcn­
früdllcn fri sch bcsiit cll Fcldcl'I1 nahrungsuchend oder ras tend beobachtet. Die 
Tl'uppgröfjcll schw,:lIlkcll jetzt 7.w ischcll 10 und 50 Exempla ren, selten mehl'. 
lind überschre iten di e Hu ndcrtgl'enzc nur ausna hmsweise. 

4.3. He rbstzug 

Ocr \VCHzu9 se tzt etwa in der zwei ten ScptcmbcrhäHtc ein , e rreicht Ende 
Ol~tobc r de n Höhepun k t und zieht sich b is Mitte Dezembe r hin . Zwischen Ober­
winterern und verspä tet abziehenden Kiebitzen kann kaum ullterschieden 
werden (s iehe Abb. 2; nach Unterlagen von DIETZE, HASSE. KRÜ GER. 
SCHL UC KW ERDER. SCHULZE, MELDE, H. MENZEl, F. MENZEl, WEISS­
MANTEL, ZÄH R und der ehemaligen Vogclschllbo:sation Neschw itz). Die spä­
tcste ßcobuchtung s tammt von ZÄ HR. Er sah be i Niedergurig noch a m 28. 12. 
1960 25 Excmplarc bei Schncclagc in südwest lichcr Richtung zichen. Im Gcgcn­
sa tz zu den Frühjahrs- und Sommcl'zlIgbcobachlungell liegen vom HerbstzlIg 
!lUI' wenige Hinwe ise auf di e Zugr ichtung vor: 8 nach Westen, 6 nach Südwesten, 
2 ll ilCh Nordwesten und je 1 nach NOl'dos ten und Südos tcn, Die Ursache da für 
finden wir im lä nge ren Verweilen der Verbände an nah rungsgünstigen Plätzen. 
die in diese l' Ja hreszeit die vielen abgelassenen Teiche bieten. So wurdcn bei ­
spiclsweise vo n MELDE im Döbraer GroJjte ich zwischen dCIll 1. 11. und dem 
8. '12. 1960 rcge lmliljig rund 200 Exem plare gezählt. Ob cs s ich hie rbei stets 
11111 di ese lbcn Tiere gchandelt hat, kann nur vermutet werden. 

4.4. Winterbcobachtungcn 

Von M ELD E wurdc am 29. 1. 1962 1 Excmpla r bci ßichla bcobachtc t. Bei 
diesem Kicbitz kö nntc cs s ich um e incn Übcrw interc !" gcha ndelt hil ben. 

5. Vcr gcsellschaf tun g 

Wührend des Frühjahrszuges findcn wi r <:!Uf Wiescn nahmngsuchcnde 
Kiebilzverbä ndc zum groJjcn Teil mit Starcn (Slurlll is vll igaris) vergcscllschaf­
tet. In je 2 Fä llcn wurdcn Kiebitze in Gcmeinscha ft mit Go ld rcgcnpfei fe rn 
(l'lllvialis apric{/da), Dunklen Wasse rl iiufcrn (Trill (ja eryt/lropll s) und Alpen­
Slra ndlä ufcrn (Cal idris alpil/tI) und in je cinem F.a ll mit Crünschcnkcln (Tri liga 



lIcblllaria ). Kiebitzregenpfeifern (Pllluialis squalaro1a) und Nebelk rähen (Coruus 
corolle corni.\·) beobachtet. 

Fluljregenpfeifer (Charadrius dub ius curon icus Gm.) 

(Bearbeitung: FRANZ MENZEL) 

BAER (189S) nennt den Flu6regenpfeife r noch den Charaktervogel dcr Kics­
bänke von Spree und NeiJje und berichtet auch vom Brüten in vcrschicdenen 
Teichgebieten der ehemaligen preuJji schen Oberlausitz. STOLZ (1911, 1917), 
aber auch bereHs BAER (189S), g laubcn, damals ein spürb.1res Seltenerwcrden 
dieses Vogels bemcrkt zu haben. Im west lichen Teil des hicr zu behandelnden 
Gebietes haben sich nach HEYDER (1952) Brutplätze a n der Röder (um 1880) 
befunden, a uch an der Eibe und an vielen Stell en des Elbt"ulcs wurde das 
Brü ten nachgewiesen. Bedingt durch di e seit dem vorigen Ja hrhunde r t zuneh­
mend durchgeführten Begradigungen und den Ausbuu der FluJjläufe verloren 
viele dieser Brutplä tze ihre Eignung. Zudem boten sie auf Grund der schwan­
kenden Wasserfüh rull g der Flüsse ohnehin sehr wechselnde Erfolgsauss ichtcn 
für die Du rchführu ng der Brutell. 

Der Flu6rcgenpfci fer besiedelte daher mehr lind mehr leerstehende oder mit 
Niedr igwasser a ngespannte Fischteiche, Ki esg ruben, Abraumhalden und Rest­
löcher von Braunko hlen- oder Tongruben, teilwe ise weitab vom Wassc". 

HEYDER (1952, 1962) füh rt e ine ganze Reihe derartiger Brutvorkommen an, 
s:> aus dem Moritzburger, Dobraer und Königswarlhae r Teichgebiet, den Halden 
de r ßraunkohlengruben Werminghoff (Knappenrode) und Olba (I<le insauber­
nitz) und findet eine von R. ZIMMERMAN N bereits in den dreiJjiger Jahren 
angenommene Zunahme des FluJjrcgenpfeifel"s schlie61ich best<.'ltigt. 

1. ßrulvorJ~ omme n 

Das vorliegende Material über die Brulverbreitung des Flu(;regenpfeifers 
we ist aus, daJj er gegenwärtig im Gebiet der Oberlausitz vorwiegend dere n an 
Teichgebieten reiche Niederung besiedelt. Einige Brutvorko l1llllen all Halden 
und Restseen der ßraunkohlengruben lassen vermu ten, da6 der Flu6regen­
pfeifer im Raum Hoyerswerda-Sprembcrg-Senftenberg weitere, möglicherweise 
soga r gut besetzte Brutplätze besitzt (siehe Karte 1). 

Zur besseren Übe[·sicht der Brutverbreilung werden im folgenden d ie Kreise. 
m[s denen Material vor liegt. einzeln abgehandelt. 

Kreis Niesky/WeiJjwasser 

Eine übersicht über die Bru tp lii tze vermittelt Tabelle 3. Hin und wieder 
scheint auch di e Neifje noch al s Brutplatz in frage zu kommen. So wurden am 
26. 6. 1962 zwei lebhaft ba lzende Exemphll"e auf Kiesbänken nördlich vo n Nocs 
und am 30. 5. 1965 ein brütendes Exemplar auf einer Kiesban k be i Nieder­
neundorf beobachtet (F. MENZEL). Eine am 20. und 23. 5. 1971 erfolg te Kon­
trolle des FluJjabschn ittes zwischen Nicderneundorf und Sle inbach erbrachte 
dagegen trotz scheinbar günstigster Wasserstands\'e rhältnisse in der Neilje 
keine e inzige Beobachtung! 
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Tabelle 3, An zah l deI' ßrutpanl'e des f'lußregenpfelfers im K reis Nlesky / W cißwa ssel' 
nach Angaben v on IIASSE und F. MENZEL 

Zahlen in Klammel'n: lllu tmaßliche ßl'l1tpanl'e nuf Gnmd wiederh o lte!' ßeolHl chtungen 

ßI'utgcbic t ! Jahl' ;j!l GO lil (;2 1;;1 1;" (,5 1;1i (;7 611 Ii!! 7U 71 

T clchgcb iet Ullel'»{\Ql'f 

Teldlgcbi et Qu o l sd Orf 
H orsch a. L eh m l eich 
T eichgebiet Kreba· W cs l 
T clch gcble l Z impel 
f'ö rstgen, Kireht elch 

, 
(3) 

T cich;::cbiet Nieclcrspl'cc (2) 

K iesgruben SE SPI'Ol l z 
1.;: lcsJ.:nl\)e E Sec 
Kiesgrube SE K ma-1 

'l'c lchgcbict Walddo rf 
T cl chgchicl Reichwalde 

Kreis Hoyerswerda 

", 
(I ) (2) '" ,I) 

", 

(2) (~ ) (:!) 

'" 
., 

'" ,,) 

'" ,,) ,,) 
,I) 

'" ,I) 

Wie bereits oben erwäh nt is t zu vermuten, dalj s ich an den grof;en Rest­
löchern und auf den weit-räumigen Kippenlnndschaften des Braunkohlenbe rg­
baues mögli cherweise g ut besetzte Brutreviere des Fluljregenpfe ifers befinden , 
Infolge der Gefahr von Kippellrutschungcn sind jedoch manche Gebi ete ni cht 
betretbar, auljcrdem fehlt es offenbar auch an der erforderli chen Nachsuche, 
Desha lb s ind unse re Kenntnisse über Brutvo rkollll1len in diesem Raum ziemlich 
dürftig, 

In den Teichgebieten, die noch im südlichen Teil des Krei ses eX lstlelCIl, 
dürften Brutvorkomnlen in g leicher Weise von der Wasse rfülll-ung abhängig 
sein wie anderswo und dementsprechend sporadisch stattfinden. Auljer den in 
T3bellc 4 angcführten Vorkollllllcn hat ZIESCHANG (Tgb,) 1935 eine erfolg­
reidle Brut im Te ichgebiet Stcinitz festgestellt. 

T abelle 4. An znlll d er B nl tpaare des F'lu fJ l'cgenpfelfe r s im l';:rd s Hoyerswen!:.1 nach 
~\ nga ben von l.;:n OC EH und SCHULZE 

ßnl tsebicl 'Jalll' 

K liiranlagc H oycI's\\'cnla 
T e ich gebiet Ko l>lenz 
Kn:.ppc n scc 
Grul>en r cs lloch i'\ IOI' II,a 
G ru bt!nrCSl loch S pl'ceta l 
T eichgebiet UhYSI 
'1'l'idl ~Nbie t M CI'zd o r f 

Kreis Ba utzell 

jii hrll ch ba l z. Ex" \'cnlH1II. I I>is 2 ßrulp:l:l r C 
woh l regclm!il.l lgcl' ßrutvogc l, J\ n zahl? 
jii llrllcl\ meist I ß r utpaar 

Für die vielen Teichgebiete des Kreises Bautzen liegen relativ wenige Brut­
nachweise vor, was s icher auf fehlende Nachsuche zurückzuführen ist. Auch 
h ier dürften übe ra ll , wo Teiche trockenlicgen, Bruten des FluQregen pfeifers 
e rwilrtet werden. 
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ZIESCHANC (Tgb.) bemerkte zwischen 1931 lind 1939 an den Teichen von 
Jetschcba regclmäuig den Fluuregcnpfcifer und konnte 1938 das Brüten von 
3 Paaren dort nachweisen. Einer der iJm regelm5Uigsten besetzten Brutplätze 
befindet sich a m Olba-Sec bei Kle insaubernitz, einer ehemaligen Braunkohlen­
grube. Auf der im See befindlich en Insel und dem Kippengelä nde brüteten nach 
ZIESCHANG (Tgb.) und CR EUTZ (brief!.) zwischen 1932 und 1958 fa st alljähr­
li ch 2 bis 4 Paare. SCHLUCKWERDER (brief!.), der am Olba-See melll'fach 
Bt'tlten nachwies, konnte ab '1967 dort keine erfolgreiche Brut mehr bestätigen 
und schreibt dies der Ausweitung des Bade, lind Campingbetriebes zu: 

Tabelle 5. Anzah l der Br utpaare d es Fl ufl r egen pfcifcrs im K r e is Bautze n nt'H.:h 
Angaben \'on C H EUTZ. DI ET ZE. H /\ SSE , SCH LUCKW E RDER u nd Z}\HR 
Zah len In Klammel'n: m u tmaßl ich e B r ut pll a rc a uf G l'und w iedc rho ltc r Beo bachtun gen 

ß rutg ebiet/ Jahr 

Olba-See I{ lelnsll u bc mltz 
Teich gebie\ Gu t ti! 
T c ich gb lel N led l! l"g m 'lg 
Fc u e l'!öseh telch MI lkwitz 
T clch gcb iet K ö n l!:lswa rt lw 

Kreis Ka menz 

5!l 60 6 L !i2 (j:l ti~ 65 66 1i7 Ii tL 69 70 71 

3 
I I 

alLj;i h rL. I- :.! Brll lpaarc. 1967 1 
I 

(:!- :l) 

I 
I ., 

Bru tp:lfi r e r fo lSl'cicll 

MELDE (brief1 ,) bezeichnet den Fluuregenpfeifer als sporadisch vorkommen­
den Brutvogel. Ähnlich iiuucrt sich WEISSMANTEL (brief!. ), der dies mit dem 
nur gelegentlichen Vorhandense in lee!"er Te iche wä hrend der Brutzeit begründet 
Er notierte Bruten einzelner Paa re 1924 im Teichgebiet Schwepnitz, 1935 am 
Schwa rzsec bei Cunnersdorf lind beme rkte 1923 und 1924 ba lzende Exemplare 
alll Tscharkteich bei COlllmer"u , ZIESCHANG (Tgb,) fa nd 1935 ein Gelege bei 
Deutschbaselit"z, 

Ta be!!e 6, Anzli hl der ßl"lItpa n r l! d es F lulJ I'ct(enprc!fl!!'s im K reis K:tmeoz na ch .-\n­
gabl!Jl \'on !\'i E LI) E: li nd Wl-: ISSl\I.-\ NT EI.. 

B r lllgebiet /J a h!' 51 52 53 5~ 55 ~6 57 58 59 GO GI 62 6 ~ 69 71 

T c\ch gebie t WcllJlg 
T e lch g:ebi e t Bi c h la 
T e Ichgeb iet DOb !" ,") 
T elch geb ic t G rollg r nb e 
T eIch g ebiet Llcske 
T cid lgeb iet S tra IJ!:l r iibehen 

Kreis Grouenha in/ Dresden La nd 
Mit dem Seltenerwerden von Teichgebieten verringern s ich auch di e Brut­

möglichkeiten des Ftutjrcgenpfeifers in diesem Raum, ßrutvorkommen an Kies­
g ruben u, a, s ind nicht gemeldet worden, dürften aber u, U, doch noch existie­
ren, So tritt als relativ rcgelmäuig besetzter ßrutplatz nU I' das Teichgebiet 
Zschorna in Erscheinung (s iehe Tab. 7), 

Tabelle 7 , Anzahl de r Br utpa n r c des FluUr egenprcifc r s in den K rclsen G r o ß e nh ain 
und Dresden Land nad) Angaben von H Ul\Il\IITZSC I-I (Manuskrip t) u nd D I ETZ E 

ß I'u tg:e b iet / J ahr 5B 59 60 6\ (j:! G3 G ~ G5 (j () (j7 68 ti9 70 7\ 

T e ich g ebiet Zsch Ol'na 
Viel"tcid l / FI'ei telsdo r[ 
T eich bel K lcln naundo r ! 
NIeden e ich W lIt"sehn itz 
n Odc l's ta ubecken Radebu r g 
D lp pelsdot"! l!I' T eldl 

;1 - 4 
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Krei s Bischofswerda 

Nach SCHÖLZEL (br ief!. ) war der flufJregenpfeifer bis 1971 nicht als Brut­
vogel im Kreise Bischofswerda bekannt. Erst 1972 konnte durch NICKEL und 
SCHÖlZEl (brief!.) eine erfolgre iche Brut an den Weickersdorfer Teichen fest­
gestellt werden. Von den Rammenauer und Weickersdorfer Teichen und d em 
Buschmühlenteich bei I-fauswalde liegen eine Reihe von Durchzugsbeobachtun­
gen vom Frühjahr und He rbst vor (maximal 6 Exemplare). 

Kreis Gör litz 

Die Angaben aus dem Kreis Görlitz sind sehr spärlich. Obwohl Teichgebiete 
weitgehend fehlen, dürfte dennoch eine Reihe von möglichen l ebens räumen 
existieren, in denen sein Brüten erwartet werden kan n. KNOBLOCI-I (brief !. ) 
meldete das Brüten von der Weinlache be i GÖrlitz-\V einhübel. wo 1970 eine 
Brut offensichtlich hochkam und 1971 mit ;" iemlicher Sicherheit gebrütet wurde. 
Nach SCHLUCK\VERDER (brief!.) 5011 1969 der Fluijregenpfeifer auf einer Kippe 
bei Hagenwerder gebrütet haben. 

l<reis Zittau 

Den Angaben von K. und G. HOFMANN, KNO BLOCH und PRASSE (a lle 
brief!.) zufo lge ist der Fluij!.'cgenpfe ife[· nicht Brutvogcl im Kreis ZiUau. Er 
rastet jedoch w5hrend des Frühjahrs- lind Herbst;"ugcs gelegentlich an ihm 
zusagenden Örtlichkeitcn, so an den Eichgrabener Te ichen be i Zittau und dem 
Meliorat ionsteich bei Schlegel. 

2. Be sta nd s dicht e 

Zur Bestandsdichte des FluJjregenpfeifers lassen sich kaum konkrete Angaben 
machen, da nahes Nebenei nanderbl"ütell doch relat iv selten vor l~oml1lt. 1951 
brütete im Teichgebiet Uliersdorf je ein Paar in einem 0,64 ha bzw. 5,3 ha 
groijen Teich. 1970 besiedelten vier Paare den 18 ha groijen Blumental-Teich bei 
Kreba lind 1971 zwei Paa re den 4,23 ha groJjen l<irchteich bei Förstgen. Auf 
der Insel im Olba-See bei Kleinsaubernil;" brü teten nach ZÄ HR (b ri eft) 1963 
d rei Paare, doch ist die Grölje der Insel unbekannt. SCHULZE (briefl.) fand in 
einem Teich bei Merzdorf 2 Gelege, di e 200 m voneinander entfe rn t wareIl. 
WEJSSMANTEL (brief!.) fand 1957 und 1971 je zwei Gelege in einem leeren 
Teich bei Groljgrabe bzw. Döbra, doch sind GröJje deI" Teiche und Gelege­
i\bs tand nicht mit im gegeben. 

3. Zweitbruten 

Zweitbrlltell sind nach STEIN (1958) beim Flllijregenpfe ifer nicht die Regel. 
Da jener häufig durch wechselnde Wasserstände seine Bruten einbüij t und oft 
Nachge lege ;;;citigt, ist deI" Nachweis von Zweitbruten ohne Ber ingung der Alt­
vögel und entsprechend intensive Beobachtung schwierig. Nur MELDE (briefl.) 
konnte 1953 im Döbraer Teichgebiet eine Zweitbrul regi strieren. Er fand am 
2. 5. b;"w. 23. 5. die Gelege des Paares, aus denen sämt li ch ] ungvögel schlüpften. 
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4. D aue r der B r u t per iod e 

Bereit s kurz nach Ankunft der Fluijregenpfeifer im Brutgebiet, also meist ab 
Mitte Apri l. beg in nt da s Brutgeschäft. Früheste Funde vo n Vollgelegen sIam· 
men d~her scho n von Anfang Mai (z. ß. 2. 5. bz\\' . 3. 5. nach MELDE und 6. 5. 
bz\\'. 8. 5. nach WEISSMANTEL) . 

Bemerkenswert sind aber einige spä te Funde von Gelegen, di e ze igen, dal) 
s ich Abschluij de r Brutperiode und Beginn des Herbs tzuges z. T. e rheblich 
übe rschneiden kö nnen. So notierte CREUTZ (b ri ef !. ) am Olba·Sce bei 1<lein ­
saubernitz noch folgende Nes tfunde: 

2!J. G, I!!:m NC!i \ mi!:! Ei e rll 
G, 7, l!l·I :l Nc:-;[cl" mil :j bzw. , 11:1 

211. 7, I !H:I Nes t mit :1 E!ern 

Ober den Bebrülungsgrad der Gelege ist nicht s "crllle rl{t. 

5. Dur e h z. u 9 

Auf Grund des unrege lmäf) igel1 Vorhand:mseins g ~cignct ~ r Rastplätze (Te ich­
bewirtschaftung) und der Tatsache, daij der Fluijl'egenpfeife r Brutvogel im 
Gebiet ist, li eij s ich aus der Vielzahl der vorliegenden Zufallsbeobachtungen 
kein k lares Bi ld des Durchzuges gewinnen. 

Led iglich das vo n HUMMITZSCH und Mital'beitel"tl am Zschornael' Te ich­
gebiet und von KRüGER (l970) an den Hoyerswerdaer Kläranlagen gesam­
melte Mate rial konnte zu r Darstellung des Durchzuges herangezogen werden 
(siehe Abbildung 5). 
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Daraus c rgcben s ich, für den HerbstzlIg mchr als für den Frühjahrszug, 
bcmcrkbarc ZlIgspitzCIl, die aber nicht die Täuschung a ufkommen lasscn 
dürfen, dcr Zug des Flu(}regenpfeifcl's sei s tets und überall so klar erkennbar 
(s iehe BEZZEL und WÜST, 1966). 

6. Frühjahr sz ug und Tru ppgrölje 

Die Ankunft der erstell Fluljregenpfeifer erfolgt gewöhnlich im April. ver­
einzelt jedoch schon im Mii rz, was sichcl' cntsprechend günstige Wittcrung VOI'­

i:wsselzt. Das entspricht im ganzen den Angaben HEYDERs (1952) für Sachsen. 
Eine Übersicht über die frühesten und die dll1'chschnittlichell Erstbeobachtungen 
vermittelt Tabelle S. Der Vcrlauf des Frühjahl'szuges ist wenig deutlich und 
zeigt lediglich im Mai eine gewisse Steigerung, was in etwa mit den Ergeb­
nissen von BEZZEL und WÜST (1966) für das Ismaningel' Teichgebiet übcrcin­
s timmt. KRÜGER (brieft) meint, dcr fl'ühjahl'szug sei im Gebiet dcl' Hoycrs­
wel'daer Kliirllnlagcll wka um el'kcllnbaJ'~, was auch auf dic anderen Geb ictsteile 
dcl' Oberlausitz 7.lltreffcn dürfte. 

Die währcnd dcs Frühjahl'szuges anzutreffcndcn Trupps umfassen meist 2 
bis 4, seltencr bis 10 Exemplare. Es kann angcnommen werden, da lj e in Teil 
der ankommenden Vögel bercits verpaart ist. W.1S auch STEIN (1958, 1958 a) 
glaubt. 

7. HCl'b stz ug und Tl'uppgrölje 

Durch idea le Rast- und Beobachtungsbedingungcn lli.ll KRÜGER (1970) dcn 
Verlauf des Hcrbstzuges im Geb ict dei' Hoyerswerdael' Kläranlagen in dcn 
j ahrcn 1965 bis 1969 untersuchen könllell (siehe Abbildung 5). Der HCl'bstzug 
setzt praktisch e in, wenn die crstcn jungvögel flügge s ind lind die Familien 
s ich auflöscn. Dies ist Ende juni dcr Fall. Im juli bcrcits crrcicht dcr HCl'bstzug 
sc in Maximum. um im August bis hin zur Mitte des Septembcrs allmählich 
abzuk lingcn. D':lbei nimmt bis zum Ende dcs Herbstzuges dcl' Anteil von jung­
vögc ln in den Trupps ständig zu (KRÜGER. 1970). Dic in Abbildung 5 gcgen­
übergestellten Kurven dcs Herbstzugcs der Gcbiete Hoyerswel'da und Zscho rna 
ze igen trotz unterschiedli cher Menge dcs Matcrials Übcreinstimmung betreffs 
Zugmaxima und annähernd glcichcn Verlauf. Aus dem übrigen vorliegenden 
Matcrial aus d cr Obcrlaus itz !icljcn s ich konkrcte Am.:sJ.gcn über den Hcrbstzug 
ni cht gewinncn. SCHULZE (briefI.) gibt für das Uhyster Teichgebicl juli und 
August al s DUl'chzugsmoni.lte an und nennt für den Juli Durchzugss pitzcn bis 
20 Excmplare pro Tag. 

FeststeIlungen d cs Fluljregenpfeifcl's s ind bis Mittc Septcll1b~r bei fa st allen 
Obcrlausitzcl'll Beobachtern noch die Regcl und bis Ende Septcmber nicht ganz 
selten. Im Ol<tobcr tritt jedoch der Fluljl'cgenpfcifer nur noch vercinze lt auf. 
Die spätesten Beobachtungen s tammen von MELDE (brief!.). dcl' am 18. 10. 
1950 drei Exemplarc bei Gl'oljgrabe SEIh und von HUMMITZSCH (Malluskr.), 
der zweimal den 22. 10. mit jeweils 3 bi s 5 Exemplarcn für das Zschornaer 
Gebiet angibt. Wä hrend liEYDER (1952) dcrartige Sptitbeobachtungen dcm 
Sandl'egcnpfcifcr zuordncn möchte, führcn ßEZZEL und WÜST (1966) mehrcre 
OktobCl'datCIl des Fluijregcnpfeifcl's für das Ism'lI1inger Gcbict an. H. KRAMER-

Xll, 16 



Niesky (Tgb.) hat mehrere Male den FluDrcgenpfeifcr Endc Oktobcri Anfang 
Novcmber noch not icrt, scheint ihn abcr doch wohl mit dem Sand rcgcnpfcifer 
verwcchselt zu haben, da er ihn ers t Jah re spilte r ers tmnls fes tstell te. 

Tabe lle u. Zusammenstellung \·o n frü h es ten und dU l"c ll s l"i\ niltl ichen Et·stbeoba chllln . 
gen so w ie L e l zlbeobachtungcl) d es Flußregenpfeifers in d e I· Obcrlnusi tz 

Naeh t\n gaben \·on 

CB EUTZ 
Dl ETZE 
H ASSE 

II OFi\I i\NN. G. 11. K. 
K NOllLOC I r 
K RAlVI E l :' 11. (N ics l{ ~· ) 

.·\n zahl 
der Jahro.) 

5 

KROGElt n 
J\lELDE .,., 

MENZEL.I-". 11 

M I::NZE I. . H . 
P R t\ SS F. 

SC HLEGEL 
WEISSJ\l .-\N r EL 
N I C K EL 

Z J\J-IH 
Z I ESCII ,.\N G 

11 

8. Verg ese l l sch af t ung 

Früheste Du n :hschn. 
B eobachtung EI·slbcobnc1ltg. 

H. <. ]9511 20. <. 
26. 3. \9(;7 11. . 1. 

H. .1. 1!.I71 w . . 1. 

211. :L l!/ :i·\ 
.1. <. l!lO!.I 

30. :I. 1!J(j 7 I. .1. 

2U. 5. i!l54 H . ;. 
~(J. :1. 1!l72 1-1. <. 
31. 3. i !/!;:l I:l. .1. 

3. <. i9:i3 

I. . 1. ] !l61 I:; . .1. 

3. . 1. 193.; 17 . ·1. 

Let ZI· 
beObaclltung: 

:l. 10. 191;0 

:w. , . \ !)(iU 

:1. 10. ]!Hi5 . , !/ • \ 97 \ 

]7 . H. I!Hj7 

w. IU. l!l50 

11. !/ . I!)(;(j 

5. IU. IHIi:l 

:w. ,. \!I(;:I 

.i . 10. 19l.iO 
3. 9. IHN 

:10. 9. 196U 

.,., ,. 1932 

Der Flu(;rcgcnpfeifer ist, was die Vergesell schaftung mit a nderen Limico lcn 
be triff t, rech t passiv. Auf dem Grund abgelassencr Te iche fin den wir ihn meist 
a bseits der a nde ren Arten, was abe r auch d urch unte rsch ied liche Ansprüche an 
de n Untergrund bed ingt sc in mag. Während v iele Limico len d ie Seich t wasser· 
oder Sch lam mzoncn bevorzugen, hält sich der Fluljregenpfeifer mehr an den 
trockc neren ~· tcJl c n auf. 

KRÜ GER (1 970) hat im Geb iet der Hoyerswerdaer Klüran lagen ci ne echtc 
ßindu1l9 nur m it Zwergs trandlJ ufer lind Sand rcgenpfe ifer bCi11crlü. MELD E 
(brieft.) stell te zweimal Ve l·gcscllschaft"ung mit dem Sandregenpfc ifer lind 
einma l mit dem Alpcnstrandläufer bzw. Ki ebitz fes t. Die gelegen tli che Ver· 
bindu ng mit weiteren Arten scheint mehr zufä llig und vielfach dmch d ie l"ela· 
tive Kle in he it der Aufent haltsorte bedingt zu sein (\'gl. KRüGER, 1970). N.1ch 
BEZZEL und WÜST (1966) und DATH E (1939) ist der Sandrcgenpfeife r ein­
deutig der .:I.kti\'ere Tei l bei der Bildung vo n Mischgesellschaften mit dem Flu(;­
regenpfeifer. 

9. V e I · w c i I cl a ue I' 

Zur Vel'\vei ldaue r auf dem Durchzug befind licher Flutjrcgenpfeife r l.1ssen sich 
auf Grund des Feh lens von exakten Beobachtungen an beringtc n Vögeln 
schwerl ich gC ll auc Aussagen machen. Nach KRüGER (1970) verwe ilen g r5Jjere 
Trup ps kaum !Li nge r a ls ei nen Tag. Das spricht fü r e inen zügigen Ablauf des 
Durchzuges. 
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10. Zu S <I m m e n f<l s S u n g 

AuJjer Kiesg ruben, Restlöchern und Halden von Braunkohlenoruben besiedelt 
der FluJjregenpfe ifer in der Oberl,\lIsitz vorwiegend leere Teiche, die ihm .:tber 
nur unregelmäJjig geboten werden und seinem Brüten dort einen sporadischen 
Charakter verleihen. Die Brutverbreitung in den einzelnen Kreisen wird dar­
gestellt. Es fo lgen einige Bemerkungen über Bestandsdichte. Zweitbruten und 
Dauer der Brulperiode. Der Durchzug verläuft im Frühjahr recht unauffällig. 
Erste Ankömmlinge werden ab 20. 3., im Dll1'chschnitt jedoch erst ab Mitte 
April bemerkt. Ein gewisser Zughöhepunkt wird im Mai erreicht. Der Herbst­
wg beginnt ab Ende juni, erreicht im J uli se in Maximum und klingt bis Mitte 
September hin ab. Einze lbeobachtungen noch b is Ende Oktober. Zuletzt folgen 
ein ige Ausführungen zur Vergesellschaftung mit anderen Limicolen und zur 
Verweildauer. 

Bekassine (Capella gallinago (L.J) (Bearbeitung: MANFRED MELDE) 

1. Vorkommen 

"In den letzten 50 jahren ist die Zahl der brütenden Beknssinen merklich 
kleiner geworden", schreibt WEISSMANTEL (brieflich). Im Gegensatz zum 
Kiebitz vermag sich die Bekassine den durch die intensiven Meliorationen 
stark veriindcrlell Verhä ltnissen nicht anzupassen. WEISSMANTEL enniltelte 
im ersten Drittel unseres jahrhunderts in einigen Teichgebieten im Norden 
:fes Kreises Kamenz die Zahl der Brutpaare. Er fand bei Deutschbaselitz 12 bis 
15, bei Döbra 10 bis 12, bei \VeiJjig-Biehla 9 bis 12, bei Grüngräbchen 8 bis 11 
und bei GroJjgrabe 5 bis 6 Paare. Er führt dann weiter aus, da/j der Bestand 
um 50 bis GO % zurückgegangen sei. Neueste Zählungen durch MELDE zeigen 
jedoch, daJj de r Rückga ng sogar 75 bis 80 % beträgt. So sind di e BrutpHitze 
bei Döbra, GroJjgrabe und wahrscheinlich auch bei Deutschb:1selitz erloschen. 
Nur bei Grüngräbchen kann man noch mit 3 Paaren und bei Biehla mit 2 bis 
4 Paa ren rechnen. In den Teichgebieten um Moritzburg-Zschorna-Radeburg 
tritt die Art ebenfa ll s in bescheidenen Zah len auf. meist nur mit 1 Brutpaar je 
Teichgebiet (HUMMITZSCi'I). Ahnliehe Werte nennt KRÜGER für die Teiche 
um Hoyerswerdn und Witlichenau. Die wenigen Hinweise für die Teichgebiete 
im Norden des Kreises Bautzen und für den Kreis Niesky lassen ähnliche 
Mengen vermuten. 

2. B l' 11 t bio log i e 

Die wenigen Gelcgefunde (HASSE 1, KRüGER 1. MELDE G) lassen keine 
statische Auswertung zu. 2 Gelege enthielten 3 Eier, die a nderen 6 Gelege 
bargen je 4 Eier. Ein Nest wurde auf einer Seggenkaupe, umgeben von 20 CI1l 

tiefem Wasser, in einem Teich gefunden. eins befand sich ebenfalls auf einer 
Seggenkaupe. umgeben VOll Wasser, im Moor, ein drittes stand im Gras in 
einem kleineren Erlenbruch, die restlichen Nester befanden sich auf feuchten 
Wiesen. Vermutlich kommen auch 2 J ahresbru teIl vor. MELDE fand auf einer 
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feuch ten Wiese, auf der s ich Ilur 1 Paar ilufhielt , m11 21. 5. 1955 ein Nest mit 
3 Eiern, am 27. 7. 1955 wurde etwa 200 m vom ersten Nest ein zweites mit 
4 Eiern gefunden. 

3. Zug 

3.1. Erstbeobachtungen 

Bei den Erstbeobachtungen handelt es sich meist um einzelne oder um ver­
paarte Exemplare. die vermutlich ihr Brutrevier besetzt haben. denn die Erst­
beobachtungen s ind fast immer mit beobachte ten Balzhandlungen gekoppelt 
(siehe Abb. 6; nach Angaben von HASSE. KRÜGER, MELDE, F. MENZEL, 
ZÄ HR). 

/971 
/970 

/965 

/960 

ISSS 

" .. JI ... , .1 .s . 

AbI>. I,. Ers ll>eobaehlung: de r Bekassine in der ObCI'!:"IlIS!IZ 

3.2. Frühjahrszug 

Der Frühjahrszug ist kaum nennenswert. Nur KRAUSE notierte einmal 200 
bis 300 Exemplare .:Im 10. 4. 1960 in den Pelc rsha iner Ostteichen. 

3.3. Hcrbstzug 

Der Herbs tzug setzt relativ früh ein. Schon im Juli gelangen in Niedrig­
wasser führenden Teichen die ersten Trupps zur Beobachtung. Es sind 2 Zug­
spitzen zu bemerken: in der zweiten Augusthä lft e und Ende September/Anfang 
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Oktober (siehe Abb. 7, nach Daten von BECKER, OrETZE, HASSE, HUM­
MfTZSSCH, KNOBLOCH, KRÜGER, MELDE, F. MEN ZE L, H. MENZEL, SCHÖL­
ZEL, SCHULZE, ZÄ HR und der ehemilligen Vogclschulzwarte Neschwitz). Die 
Trupps tä rke liegt mcist zwischen wenigen und 30 bis 50 Excmplaren. Nur 
einmal werden 200 genannt (HUMMITZ~CH : 27. 9. 1959 bei Zschorna). Es liegt 
nur 1 Winterbeobachtl1ng vo r : 12. I. 1969 1 Excmplar in der NeifJeauc bei 
Steinbach (F. MENZEL). 

Zahl der beobaclllelen 
sso Ercmp!a/'c pro Dekade 

500 

'" 
'" 
JSO 

JOO 

Z50 

zoo 
ISO 

100 

3<1"; Juli Aug Stpl. Okt. No". 

lO 

~o Zahl der Beobocltlungen 

~\ b b. 7. Dllr<"llZllg tiPI' ßl'l.;assi nc in der O b Cl' ln\1sitz 1!l50 bls 1971 

Zwergschncpfe (Lymnocryp tcs min i mus (ßrünnich) 

(Bearbcitung; MANFRED MELDE) 

Nach den Mitteilungen in den letz ten Jahren durch CREUTZ (1971), KR ÜGER 
(1968) und weitcrcn brieflich mitgetc ilt en Funden bzw. Beobachtungen kililtt 
die Zwergschncpfe in dcr Oberlausitz ZWil r als spärlichcl', a bcr doch regel· 
miiljigel' Dl1l'chzüg lel' bet rachtct werden. 

Zu den von CREUTZ (1971) vcröffentlich ten Daten kommen weitcre hinzu 
(KR üGER 3 bzw. 4, F. MENZEL 2, ZÄHR 1. HASSE 2 und BOYER 2). Die Früh­
jahrsbeobachtllngen liegen zwischen dem 2. 3. lind dcm 8. 5. Ocr Hcrbs tzllg 
beginnt Ende September lind endet wahrscheinlich Mitte Dezember. (Daten 
zwischen dem 28. 9. und dem 14. 12. Einc Beobach tung von ZÄH R vom 23. 12. 
1970 bei Nicdcrgu l'ig deutet eventuell auf Überwintern hin.) 
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Ch ro nologische Aufziihhm g deI" ß eob:lchlungcn mit be l':lHllIcn Fu ncl- b zw. 13coba ch­
tungscI:l len : 

., J. Ulli 

" ~ . Hl9i 
30. :1. 192~ 

16. 4. 1931 

I':x. b ei K altwnsse r ,lNh:sk y 
I Ex. bei K ö n igswartha 

Hupfung bei Herrnhut (UTTEN D öHFEB) 

Ex. bei Sn lg a (ZIES C H ANG) 
7. 10. 1935 ] Ex. bei Z schonw. (HOYER) 

16. ]0. ]t!J9 '! Ex. bei Z schoma (H O YEHj 
ß . 12. 1952 ] E x .. fri sl'htot. bci Hall)(:ndorf- Sc i fhcn ncr s d OI'f (KR AM EH) 

30. l. ]956 ] E x" tot. b e l N eugel"s d ol"f (PI EC II OC KI) 
23. 2. 1956 ] I::x . . lOt. be! Breiten d o t'! Löbnu 

7. ~ . ]956 Ex . bci Od c rnitz 
]. 11. 195i Ex., to t. bei 1I0 1sclw Nesc!l\\'il z 
11. 5. 1960 I I::x. bei Quols dorf 
8. 11. ]96~ ] Ex. (uns icher) bei Nic del's pree (I·I ASSE. ZIi\Ii\I EH:\ I }\ NN) 
22.~. 1966 3 Ex. bei H oyc r s\\,cnla ( I{R OGEn) 
2ß. und 30. 9. ]966 je ] Ex. (dasselbe '!) bei H oye l's \\"cl"Cla (K RO GE Il) 
16. 10. 1!J66 I Ex. be i H oyer s \\'erda (I{HUG En) 
10. I. 196i I Ex. bei K r eb n (KH.'\ USE) 

6. 12. 1968 I Ex . b e i S:lritzsch 
H. I "~ 1966 I Ex. bei PUtZ}I1IU 

4. 10. 1969 I Ex., gesch osse n b e i P Clc r s ha in (lI ASSE) 
5. 10. 19G9 1 Ex. bei Petcl's I1il i n OIASSE) 

i. 10. 19G9 3 Ex. bei P ete r s hain (lIASSE. F. :\ IENZEL, W O B lJS ) 
9. lind 10. 10. 19695 bi s 6 Ex . bel P Clel's h ai n (I lASSE) 

H . 10. 1969 2 Ex. bei P el c r s ha i n (I'IASSE) 
9. 11. 1969 mindeste n s I I-: x. bel p e ter's h:l ln (I'l i\ SSE) 

23. 1"' 19iO I Ex. bei Nieder'gut'ig (ZAHR) 
., 1U. 1971 3 Ex . bei Hekh\\'aldc (HA SSE) 

Waldschnepfe (Scolopax rusticola L.) (Bc:lI'beitung: MANFRED MELDE) 

1. Brut vor k oll1 l1len 

Die Oberlaus itz gehört zum Brutgebiet der Waldschnepfe, wenn auch nur 
spo radi sch Gelege gefunden wurden. BECKER erhielt Nachricht, dalj die Art 
vor 1913 im Berthel sdol'fer Fo rs t gebrütet hat. WEISSMANTEL bekam am 9. 4. 
1914 aus einem Erlengebüsch a us der Umgebung von Elstra ein Ei und fand 
selbst am 12. 4. 1916 ein Viererge!ege im g leichen Gehölz. Nach KNOBLOCH 
fand FIEBIGER Mitte der 60er Ja hre bei Jonsdorf ein Gelege. SCHULZE nennt 
den ehemaligen Lippener Fors t bis Anfang der 60el' Jahre a ls Brutplatz, der 
a ll erdings wegen des Tagebauaufschlusses ni cht mehr existiert. Im Jahre 1968 
erhie lt SCHULZE Kenntni s von einer Brut in einem Birkenwald bei Uhyst. D<1 S 
Gelege wurde leider dmch ]<inde r zerstÖr t. Die Artzugehörigkeit wurde vo n 
MAKATSCH an Eircs len bestä tigt. SCHÖLZEL h~J t Brutverdach t in dell Wäldern 
um Steina und am !-lochstein bei Rauschwitz. MELDE vermutete Brüten der 
Waldschnepfe zwischen Biehla und Milstrich. In diesen Wäldern balzten im 
Juni 1961 und 1962 in 2 weit a useinanderliegenden Waldte ilen mehrere Exem­
plare (1962 mindestens 6 !). 

Gelegent liche Mai , b is julibeobachtungen betreffen eventuell ebenfa lls Brut­
vöge l. Sie wurden notie rt VOll F. MENZEL aus der Umgebung vo n Ullersdorf 
und Stanncwitsch, von BECKER a ll s de i' Umgebu ng von He1'1'nhut, von KNOll · 
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LOCH a us der Umgebung von Jonsdorf, von HOYER aus der Umgebung von 
MOl'itzburg und von MELDE 7.wischen Biehla und Cunnersdorf. 

2. Zug 9 e s ehe h e n 

Zugbeobacht-ungen sind re lativ selten und werden am ehesten noch bei Wald· 
treibjagden getätigt. Der Herbstzug setzt wahrscheinlich, wen n auch recht sp<.ir­
lieh, schon Anfang Scptembcr e in. Der Oktober und die erste Novcmbcrdekade 
müssen a ls Hauptzugzeit angesehcn wcrdcn, und in der zweiten Dezembcr­
dekade klingt dcr Zug aus (s iehe Abb. 8 nach Unterlagen von BECKER, 

Ja 

'0 

" 

" 

" 

Zahl der beobocl1leten Exemplare 
pro Dekade 

S~pt Okf. Nol'. D~z . 

Zahl der Beobachtungen 

A b I>. U. Durchzu g d er Wa ldSd1l1cpfe In d e r ObCl' laus it z 1950 b is 19,1 

CREUTZ, DIETZE, HASSE, HUMMITZSCH, KNOBLOCH, MELDE, F, MENZEL, 
PFANDKE, SCHÖLZEL, WEJSSMANTEL und der ehemaligen Vogelschutzsta tion 
Neschwitz). Einige ] an uarbeobachtungen (5 von MELDE, 1 von DIETZE) lassen 
auf gelegentliches Überwintern schlieJjen. Der Rückzug im Frühjahr bcginnt 
in der 2. Mäl~.l.:dekade und endet bereits wieder Anfang April. 

Grauer Brachvogel (N ulllcni us arq l1 a ta I L,n (Bearbeitung: MANFRED 
MELDE) 

1, ß r 11 t vor k o m !TI c n 

Das Brüten dei' Art beschränkt(c) sich in der Oberlausitz auf den Raum um 
Wittichenau. Ein a Hbekannter Brutplatz war das nahcgelegene Neudorfer 
Moor. Hier brüteten wohl a lljiihrlich und regelmä6ig 1 bis 2 Pattre. WEISS­
MANTEL fa nd hier am 23. 5. 1929 ein Nest mit 4 Eiern, aus dem auch die 
Jungen sch lüpften. PRASSE berichtet von 2 ad. und einem pull .. die er am 
18. 5, 1948 und von 2 Paa ren, die Cl' dOl'l am 6. 6, 1949 beobachtete. H. MEN~ 
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ZEL fand noch im Juni 1958 beim nahen Dörgenhausen ein Vierergclcge. das 
auch zum Schlüpfen kam. Seither fehlen Brutnachweise aus diesem Raum. 1957 
fnnd MAHLINC nach CREUTZ ein Nest zwischen Kaschel und Klitten. Der 
letzte ßrutnachwcis aus der Oberlaus itz findet sich im Tagebuch dcr ehcmaligen 
Vogelschutzwarte Neschwitz verzeichnet: 30. 3. 1961 bei Königswartha. In den 
letzten bei den Füllen fehlen Hinweise über die CciegegröJje. 

2. Durchzug 

Der Durchzug setzt in der 2. Miirzdekade ei n. Die meisten Brachvögel über­
queren nach den vorliegenden Daten im letzten Märzdrittcl ulls :: ren Raum. Im 
April haben wir noch e inen beachtlichen Zug. In den wenigen Mitteilungen 
wird Osten als Zligrichtung angegeben. Mai beobachtungcn durchziehender 
Brachvögel fehlcn. Der Herbstwg - vielleicht auch ein Sommer-Zwischcnzug? -
beginnt s ich schon nach der 2. ]unidekadc abwzcichnell ; s iehe Abb. 9 nach 

so 

JO 

10 

JO 

Zahl der beobochleten Exemplare 
pro Dekade 

10 Zahl der Beobachtungen 

Ab". !I. Durchzug d es GroCJc n BnH.:Iwo ccls In der Oberlausitz I!J50 bis 1971 

Angaben von CREUTZ (9), HASSE (1), KNOßlOCH (1), KRÜGER (7). MELDE 
(18), F. MENZEl (15), H. MENZEl (4), PRASSE (1), SCHÖlZEl (1), NICKEL 
(1). SCHULZE (2) und der ehem. Vogelschutzwarte Ncschwitz (7). Der Zug 
verl5.uft in dieser Zeit, nach den sehr wenigen Angaben, vor allem nach Westen. 
selten wird Nordwesten verzeichnet. Es li egen nur 2 Spätbeobachtllngen vor: 

19. 11. 1967 1 Ex. bei Hoyers,,"crda (KRUGER) 
2~. 11. 1963 1 Ex. bci ZschOI'na (HUr-,'IMITZSCH) 
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In der Regel werdcn einzeln oder ZlI zweit flieg cnde Brachvögel beobachtet, nur 
scltcn wurdcn Tl'lIpps von 4 bis 8 Excmplarcn noticrt. Die gröljtcn Vcrbünde 
notierte MELDE: 

29. 

15. 
15. 

11. 
U. 
7. 

l !}ü2 

1965 
1965 

30 Ex. bel I,amellz 
2:! Ex. bel ßiehla 
25 Ex. bel $ehie<lel 

Uferschnepfe (L imosa limosa (L.)) (Bearbcitung : MANFRED l'\'lELDE) 

1. Brutvorkommen 

Das cinzige scit den zwanziger Jah ren unseres Jahrhunderts in der Ober­
lau sitz bekannte Brutvorkommen befindet sich im Raum von Wittichenau. 
WEISSMANTEL fing <Im 11. G. 1924 ein noch nicht flügges Jungcs bei Koblenz. 
Auch spä ter war di ese r Brutplalz wahrscheinlich regelmäJjig, aber wohl immer 
nur von ei nem Paar, besetzt gewcsen. KRÜGER gibt hierzu einen kurzcn 
Abri/j : 

- Entdccken eines Brutvorkommens im Witti chcnaucr Moor 1954 durt:h 
CREUTZ, 

SCHIPKE entdeckte 1968 erncutes Brüten bei Koblcllz, 

Gelcgcfund durch =CHIPI< E (4 Eicr) am 11. 5. 1969. 

Hinzugefügt werden mu/j nur noch das abcnnaligc Brüten im Jahre 1970 : 
SCHIPKE zc igte MELDE am 4. 5. das diesmal nur 3 Eier enthaltcnde Nest, das 
sich ungefähr im sei ben Gebiet wic in den Vorjilhren befand. KRÜGER fand 
1971 keine Uferschnepfen an dicsem ßrutplatz. 

2. Zug 

Die Uferschnepfe berührt unseren Raum zwar rCHclll1äfjig, aber meist nicht 
sehr häufig. Sie wird einzeln oder in wenigen Exemplaren in leeren Teichen 
angetroffen. Seit Anfang der sechziger Jahre des Jilhrhundcrt s mehren sich die 
Zug beobachtungen im Frühjahr womit möglicherweise das erneute Brüten 
zusammenhängt. Es kommt gelcgentlich zur Ansammlung beachtlicher Ver­
bände: 

50 Ex .. Ii. 4. \1)(;9 bei Königswal"tha (chClllnll g-e Vogcls chutzwal"tc: Nes ..:h\\"ilz) 
30 Ex .. 10. 4, \960 b e l \"reba W. l\'IENZEL) 
:!O Ex .. \., 4. \967 bel \'Wnigsw:ll"\ha (CHEUT Z) 

Die Abb. 10 zeigt den Verlauf des Frühjilhrszuges in der Oberlausitz; nach 
Angaben von CREUTZ (11). HASSE (12), KRüGER (18). MELDE (7), F. MENZEL 
(18), H. MENZEL (5), NICKEL (1). SCHULZE (1), WEISSMANTEL (2) und der 
ehemaligen Vogclschutzwarte (6). 

August registriert wurden lind Anfang Scptembcr 5 Exemplare letztmalig und 
in einem Trupp gcsichtet wurden. 

Der Herbstzug kann wegen zu geringcr Beobachtungsdatcn n icht dargeslellt 
werden. Er scheint unbcdeutend zu sc in . Allgemcin kann gesilgl werden, daJj 
die ersten Uferschnepfen in der 3. Junidekade auftauchen, insgesamt nur 19 im 
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Zahl der beobachteten Exemplare pro Dek ade 

11,.0 

120 

100 

80 

50 

4-0 

20 

10 
20 

Juni 

Zahl der Beobachtungen 

:\l>b. 10. Durchzug d ei ' U ferschne pfe in {kr Qbc rlans ll z 1!150 b is 1!J71 

Waldwasserlä ufer (T ringa ochropus L.) (Bearbe itung; SIEGFRIED KRÜGER) 

Dcr Willdwasserlä ufer gehör t zu dcn Arten. die in ein igen Verhaltensweisen. 
in de r Bru tzeit und au f dem Durchzug, von dell en andere r Wasserl äu fer ab­
weichen. Er dü rfte zu den ausgesprochenen Einzc lgiingern zählen. Obwohl CI' 

an na hrungsreichen Schlick- lind Schlammfliichcll mit anderen Limico lcil zu­
sammen i1l1gctroffcIl wird. sondert er sich beim Abflug sofo rt von den anderen 
Arten ab . 

In der Oberlausitz tritt cr fa st in allen Monaten des Jahres auf. Auch gehört 
der Waldwasse rl äufer in der Oberlausitz zu den seltenen Brutvögeln. Auf dem 
Durchzug wird er an ZufluJjgrüben deI· Teiche inmitten von Wäldern, aber 
auch an offenen Schlamm fl ächell de r Te iche a ngetroffen, obwohl e r meist e inen 
gewissen Deckungsg rad bevorzugt. HEYDER (1952) erbrachte für d ie früheren 
Jahrl:ehllte keinen schlüssigen Beweis des Brütens dieser Art in Sachsen, 
obwohl er ein ige nicht nachgeprüfte Fillle beschreibl. 

1. Brulgeschehen 

Bisher wurde nur einmal eine sichere Brut dieses Wasserläufers in der 
Oberlaus itz in den letzten 20 Jah ren nachgewiesen. H. HASSE lind U. WOBUS 
gelang es, am 31. 5. 1963 zwei Küken dieser Art nm Kieschn ick teich , nö rd lich 
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"on Petershain zu beobachten und zu fotograf ieren, wobei s ie staudig VOll Alt ­
vögeln umflogen wurden (I'IASSE und WO BUS, 19(4). H. HASSE deutet für 
das Jahr 1968 im Teichgebiet Reichwalde nochmals Brutverdacht an, ohne auf 
gcn<tuere Details einzugehen. 

Eine weitere Brut hat wahrscheinlich im Jahr 1970 bei Niederspree s talt ­
gefunden. H. WILKE und MORLING (brieft. Mitt.) sahen am 14. G. 1970 
in der Nähe des Steingraben-Teiches einen erregt rufenden Altv0gel, kurz 
danach einen flu gfahigen Jungvogc1, bei dem besonders der kun:e St06 und 
der .. schlechte" Flug auffiel. Später lockte der Altvogel zwei weitere Ju ngvögel 
in den sumpfigen Wald. 

Der grö.fjte Teil der Maibeobachtungen stammt aus dem Kreis Niesky, so dalj 
möglichen'leise weitere Bruten in den jahren nach 1963 in diesem Gebiet statt­
gefunden haben können. In den anderen Gebieten der Oberlausitz s ind Mai­
beobachtungen und Beobachtungen alls der ersten Dekade des Monats juni 
meis t Einzelbeobacht"ungen lind seh r selten. 

2. Durchzug, Trupp g r öJje 

Als Durchzüglcr tritt der Waldwasserläufer regelmäJjig auf. Meist wird cl' 
nur einzeln beobachtet. Nicht ganz so häufig treten zwei und drei Exemplare 
zusammen aur. Darüber hinaus werden zusammengehörige Trupps auJjerst 
selten angetroffen. Insgesam t standen 354 Beobachtungen mit 683 Individuen 
aus den jahren 1947 bis 1971 zur Auswertung zur Verfügung. Von den gesam­
ten Beobachtungen, einschlieJjlich der Beobachtungen aus den Tagebüchern von 
H. KRAMER (Niesky) und der Beobachtungen aus dem Zschornaer Teichgebiet 
(P. HUMMITZSCH unveröffentlichtes Manuskript) wurde der Waldwasser­
läufer nur 24mal in TruppgröJjen zu 4 Ex., 9mal in TruppgröJjen zu 5 Ex" 
3mal in Truppgl"ÖJjen zu 6 Ex., 1mal 7 Ex. und 1ma! 8 Ex. zusammen angetrof­
fen. Schon die geringen Zahlen in den Trupps zeigen eindeutig das Einzel­
gtingcrtum dieses Vogels. Auch in den gröJjercn Trupps der eigenen Art besteht 
woh l kci nc echte lind auf längere Dauer feste Bindung. Der Wald wasserläufer 
\\'urde in fast allen Monaten des jahres in dCI" Oberla usitz angetroffen, wobei 
sich aber aus dem Zugdiagramm (Abb. 11) e indeut ig das eigentliche Zuggcsche­
hen im Frühjahr sowie im Herbst abgrenzen 1.1.fjt (nlch Beobachtungen von H. 
HASSE (28), H. KNOBLOCH (3), S. KRÜGER (125), M. MELDE (61). F. MENZEL 
(57), H. MENZEL (7). aus dcm Tagebuch Neschwib: cinschlieJjlich R. SCHLE­
GEL (6), C. SCHLUCKIVERDER (2). K. -H. SCHULZE (35), SCHÖLZEL (2), 
NICKEL (4). K. und G. HOFMANN (3) und ZÄHR (19). 

Aus dem Zchornaer Tcichgebiel liegen von 1959 bis 1968 insgesamt nur 24 
Beobachtungen vor (P. HUMMITZSCH, unveröffentlichtes Manuskript), so daJj 
ein Vergleich des Durchzugcs mit den Beobachtungen dieses Gebietes nicht 
möglich ist. 

3. Frühjnhrszug 

De I" eigenlliche Frühjahrszug beginnt zögernd in der letzten Dekade des 
März, wobei Einzelbeobachtungen auch schon früher möglich sind. Bereits in 
der 1. und 2. Dekade des April erreicht der Zug se inen Höhepunkt und sinkt 
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l \ b l>.11. D u r chzug deI> Wn ldwasscrW u fC l's In d e i' Oberlausitz 19n bis 1971 . e r m i ttelt 
llllS 354 B cobn dH ul1gcl1 lind 633 I ndi viduen 

da nach rapide ab. wobei c r schon Ende Apr il 'Anfang Ma i ausk lingt. Mai ­
beobachtungen bzw. Beobachtungen Anfang J uni gehören zu den Seltenheiten 
ode r s ind meist in ve rmutlichen oder in direk ten Brutrev ieren gemilch t 
wOl'den , 

4. H c r bslzug 

OCr Herbstzug beginnt etwa Mitte J uni und zieht sich in breiter Fron t bis 
Ende August hin , wobei der Höhepun kt etwa Anfa ng August ermittelt wurde. 
Beo bachtungen im September und Oktober s ind dann gering. 

5. Wintcrhcoba cillungcn 

Zur Abrundung des Bildes werden die wenigcn Wintcrbcobachtungcn dcs 
Willdwasscrliiufcrs aus dcn Ictztcn 20 Ja hrcn genannt. 

Ex. am G. 

] 1-:x. a m 12. 
] 1-: x. am l :l. 

J,;x. am 1:1. 
] Ex. a m 30. 
] Ex. :lIn 7. 
:I Ex. Olm 2ti. 

12. 

] " 

] " 

12. 
]" 

I. 

-, 

1!J70 

l !lil 

1!'U7 

l !.l:i:l 

1970 

197 1 

l !Jtil 

T iCfc nauc r Tcicll ge b lct nalle d e I' Kl'cisg l'c ll zC Gl'o ßc nh ain 
(H. DlETZE) 
T cich gcbict Nicdel'g u ri g (H. Z)tH H ) 

Tci ch gcbict Nicdcn~urig (H . ZÄ IIH j 
T ckh gcb lct Döb r, t (i\ 1. I\'IELD I~) 

T cicll g cbic l Nicd c rgu r lg (H . zA lln) 
Tclch~cblct N icd c r g u r ig (11. Z f'\IIR) 
Tci<:h ;..:cblcl Nicdc l'g u r ig (11 . Z~' IlH) 



Aus dem November licgen in ncuerer Zcit keinc Bcobachtungcn vor. Gcht man 
d ic Bcobachtungcn aus dcm Tagcbuch von H. KRAM ER (Nicsky) durch, so stellt 
man fcs t. daJj auch in den frühcrcn Ja hrzchntcn Winterbcobachtungcn gcmacht 
wurden, abcr diese wohl auch zu den sc ltcnen Bcobachtungcn gchörtcn. Mcist 
handelt cs s ich hier um Einzclcxcmpla re. 

6. V c r g e s c 11 s c h a f tun g 

Die Vcrhaltenswcisc des WaldwasserHiufcrs dürft e e ine Ve rgcsell schaf tung im 
eigcntlichen Sinne wo hl fa st ausschlief]en. Beobachtungcn, wonach sich dcr 
WaldwasscrHiufcr mit Ki ebitz, Bckass ine, FluJjläufcr, Rotschenkel und zweimal 
mit Alpcnstwndläufcr zusammengefunden hattc, dürftcn sich wohl nur auf 
dcn Augenblick, z. B. bei der Nah rungssuche, bczogcn habcn. 

7. Ver w e i l da u e r 

Bisher konnte dic Vcrweildaucl" im Hcrbst lind auch im Frühjahr e inige 
Male mit 2 b is 3 Tagcn festgestcllt werden. Im Frühjahr gelang ein wei terer 
Nilchweis für mindestens 6 Tage und im Herbst für 1mal <I Tage, 1mal 6, 
lmal 10 und 1mal 17 Tage n Aufenthalt szeil. Ausgcnommcn s ind h ier dic auf· 
gezäh lten Winterbeobachtungen, wobei bctont werdcn muJj, daJj dic Excmplarc 
nicht gekcnnzeichnet waren, so daJj d icse Sicht nachweis::! nur unter Vorbehalt 
zu betrachten sind. 

8. Zusammcnfassung 

Ocr Wald wasserläufer ist in de r Oberlausitz ein regelmiif]iger Durchzüglcr. 
In einem Durchzugsdiagrümm wurde se in Auftreten in den Jah ren 1947 bis 
1971 dargestellt. Dic bishcl· bckannt gcwordenell Winterbeobachtungcn dieses 
Wasserläufers wurden aufgezählt. Sie sind aus vielcn Tcilen Europas belulIlnt 
geworden, gehö ren übcr trotzdem zu den Seltenheiten. Auch gehört der Wald­
wasserläu fer zu den unregelmä6igell , seltenen ß rutvögcln im nordöst lichen 
Gebiet dCI" Oberlüus itz. Ein sicherer ßrulnachweis wurde im Krcis Niesky im 
Jnhr 1963 erbracht, eine we itere Brut hat wahrschein lich 1970 im Gebiet der 
Oberlausitz stattgcfunden. Die Vcrgcsell schaftung mit andcren Limico lcn und 
die Verweildmle r werden kurz bet rachlet. 

Rotschenkel (Tringa totanus t. L.) (Bea rbeitung: SIEGFRI ED KRÜGER ) 

Ocr Rotschenkel ist bis füst in di e letzten Jahrzehnte Brutvogcl in de r Ober­
lausitz gewesen. In den 60cr Jahren s ind kcine Bruten mehr nachgewiesen 
worden. De r nüchstgelcgcne Brutort liegt unweit de r nö rdli chen Grenze der 
Obcrlausit z <1111 Staubecken Brüsi nchcll, nördli ch von Sprelllbcrg. Hic r schritt 
der Rotschenl~el in den Jühren 1968 bis 1970 nach P. KHÜ GEH und N. VINTZ 
(1971) ZUI· Brut. Warulll der Rotschenkel die Brutorte in der Oberlausilz auf­
gcgeben hat, dürfte woh l zum Teil mil dcr Veränderung de r gesamten La nd­
schaft in Verbi ndung zu bringen se in . Die ihm für di e Brut zusagenden Bio tope 
s ind wcitgehcnd dcr Induslriülis ierullU zum Opfer gcfa ll cn. Auf dem Durch­
zug gchört der RO lschenkel auch nicht zu den dom iniercnden Arten. Die Indi -
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viduenzahlen sind mcist sehr niedrig, auch dcr Beobachtungsanleil liegt untcr 
dem andcrer häufiger Wasserläufcr. Kurz gesagt, er t ri tt unregehnäf;ig und 
mcis t in geringcn Zahlen auf. 

1. Br u tgcschchcn 

BAER (l898) meldctc dcn Rotschenkel noch mit eincr enormcn Häufigkeit 
bci f(ön igswill't ha, CI' ncnnt für dieses Gcbict eine Zahl von schätzungsweisc 
50 Brutpaal'ell. Nach HEYDER (1952) brütcte dcr Rotschcnkcl in S'-Ichscn, wobci 
sich fast ausschliclj lich allc il ufgcfühl't ell Brutorte auf die Oberlausitzcr Gebietc 
bezichcn. Abe r HEYDER dcutct eine s tarkc Verminderung des Brlltbcstandes 
schon an. In se inen Nachträgen zur sächsischen VogelwcJl (1962) beze ichnet Cl' 
das gegenwärtige Brüten diescr Art bereits im sächsi schcn Raum als ungewilj. 
Im fo lgenden Teil wcrdcn aus den zmückli cgenden j ahrzehnten überwiegend 
Brutortc und Nachweise genannt, die bei HEYDER (1952, 1962) nicht genannt 
s ind oder die das Bild abrunden helfen. 

Kreis Bautzen 

Bei Salga fand G. CREUTZ am 15. 5. 1932 ein Vierergclcge und am 21. 5. 1934 
bei Bl' ies ing e in DI'cicr- und cin Viercrgclcge. ZIESCI-IANC bestäligt das Brüten 
im jahr 1935, indem er Altvögcl und 2 jungvögel bci Bries ing sah. Am 28. 5. 
1941 wurdc hier cbenfalls ein Nest gefunden. Wcitcrhin dürfte Cl' 1935 bei 
Malschwitz gcbrütct haben. Nach H. GRAFE in HEYDER (1962) brüte tc der 
Rotschcnkcl bei J( önigswartha mindestens bis 1941. Am Wochllstcich be i Milkc1 
stellt CREUTZ am 5. 6. 1957 2 Altvögcl mi t 2 Jungvöge ln fcst. In dcn SOcr 
Jahrcn sah L. BEC!<ER (bricfl.) nahe Königswartha den Rotschenkcl seinen 
Bab:flllg austragcn, gcnauerc Angaben könncn hierübcr nicht gemacht werdcn. 
Am Tscharktcich bci Commcrau brütetc dcr Rotschcnkcl von 1922 bis 1953 in 
8 Paarcn (WEISSMANTEL). Nach ZÄHR ist dcr Rotschenkcl bci Nicdcrgurig 
kein ßrlltvogcl mchr. So dürfte die letztc nachgcwiescne Brut dcs Rotschenke ls 
im Krc is Bautzen von G. CREUTZ bei Milkcl aus dem Jahre 1957 stammen. 

Kreis Hoycrswcrda 

Alle frühcrcn ßl'ulorte sind bci HEYDER (1952) gcnannt, aber bereits scit 
langem vcrwaist. H. KRAM ER (Niesky) bczcichnet den ROlschenl<c l b is 1938 a ls 
hä ufige Erscheinung in den ßrutmonaten im Uhysl - Mönau-Raudc rner Tcich­
gebiet. ß. PRASSE nennt noch für das j ahr 1949 mindest, 'ls 2 Paarc für das 
Ncudorfcl' Moor (be i Klösterlich Neudorf). Auch M. MELDE sah 1953 noch 
zwei balzende P,:larc im Gebict; ob sie auch zm Brut schrittcn. ist ungewif;. 
Hiernach sind Mcldungen ausgeblieben. 

Krcis Kamenz 

Nach P. WEISSMANTEL brütcten die Rotschcnkel an den Teichcn von Blillc­
ritz, Groljgl'abe und Wei6ig. Am Tschernitz-Teich bci ßullcritz b rütcte er VOll 

1917 bis 1919 in 1 bis 2 Paarcn. Am Groljgrabcllcr Groljlcich von 1918 bis 1929 
in 1 b is 3 Paarcn und bc i WeiJjig 1919 bis 1928 in 4 bis 6 Paaren. An allen 
drci Orten konntc durch P. WEISSMANTEL der Bl'lIlnachwcis in Einzelfällen 
crbracht werden. Nach P. WEISSMANTEL sind etwa Endc der zwanzigcr Jahre 
dicsc ßl'utplätzc erloschcn. MELDE äuljcl't fü r Döbra auf der GI'OljCIl Kaupe im 
Juni 1955 ßl'utvcl'dacht. Er beobachtetc tim 2. Ma i dort 2 P~\~II·e. Wciterhin 



wurde ein ba lzendes Exemplar am Mittelteich bei Weiljig am 5. 5. 1962 von 
ihm beobachtet. Weitere Hinweise nuf Bruten s ind nach diesem Zeitraum aus­
geb lieben. 

Krei s Niesky 

Nach den Tagebüchern von H. KRAMER (Niesky) zu urt eil en, m uJj der Rot­
schenke l in den Bru tmonaten an vielen Teichen des Kreises Niesky in den 
Jahren bis 1938 eine häufige Erscheinung gewesen se in . In se inen Aufzeich­
nungen werden amhäufigsten der Odernitzel' Grolj leich, Teiche bei UllersdorL 
l\reba, Pelershain und Kodersdorf genannt , auch der Niederspreer Croljteich 
\·.'i rd viel e rwähnt, wobei das Bruten meist nu r angedeute t wurde. Ein Brut­
Ili.lchweis wurde nicht genannt. Aber bei den damaligen vielen Nestfunden a us 
anderen Kreisen der Oberl ausitz ist zu vermuten, darJ Cl' a uch hier zu den 
ßrutvögeln der Teichgeb iete zählt e. H. HASSE und FR. MENZEL kennen ihn 
Ilu r !lech als Durchzügler im Nieskyer Gebiet. KRAUSE fand im Juni 1959 
inmitten einer Lachmövenkolonie auf einer zusammengeschobenen Insel im 
CI'C"fl!cicl> Niederspree ein Nest des Rotschenkel s. bei delll s ich 3 juv. etwa 
fi ::: vom Nest entfernt ':H1fhielten. Die zwei Altvögel waren in der Nä he. 

Aus anderen Kreisen s ind keine Hinweise nuf früh eres oder neuzeitliches 
ßrülen eingegangen. wobei aus den südlichen Geb ieten der Oberlausitz auch 
keine Bruten zu erwarten sind. P. HUMMITZSCH (unveröffentlichtes Manu­
skrip t) kennt den Rotschenkel für das Zscho ra!1er Teichgeb iet auch nu r als 
Zuggast. 
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2. Durch z ug 

Wic die Abbildung 12 zcigt, si nd die wenigen DlIrchzugsbeobachlllngen im 
FI'ühjahr sowie im He rbst fast g leichmäf)ig verteill, wobei nach der Individuen­
za hl und auch der Anzahl der Beobachtungen der Zug im Frühjahr ge ring ­
fügig stärker in Erscheinung tritt. Nach d en Ausarbeitungen vo n P. HUM­
MITZSCH (unveröffentlichtes Manuskript) im Naturschutzgebiet _Zschornacr 
Teichgebiet " sind di e Zugerscheinungen des Rotschenkels sehr gering. Auch 
dürften stä nd ig vorlw ndene Sch lamm fl ächen di e Zugdichte n icht besonders 
sta rk beeinflussen. Dies zeigt sich deutlich an den wenigen Beobachtungen d es 
Rotschenkels an der }(Iäran lage Hoyerswerda. Hier standen das ganze Jahr 
über Schlamm flächen zu r Vcrfüg ung. 

In s~esanH wurden 1 6 ~ Beobachtun gen f(j r das DU l"chzugsdlagramm \' e ra rb e ltcl. 
Dies e Beobachtungen veneilen s ich wie fol g t nur d ie Beobachter: 4 von L. BEC K En.. 
42 von H. I'IAS S E, 29 v o n S. 1.:: n.UGER. 24 von M. MELDE. 22 von Fr. i\·I ENZ~ J.. 

14 von H . ivIENZEL. G v o n B. PHASSE u nd HOFMANN, 0 au s dem Ta ge bu ch Nesdl­
witz e inschließlich Beobnchtllngen von SC H LEGEL, !j von ChI". SC HLU C1':: WEHD]:: : :. 
7 \'011 K. H. SCH ULZE, I vo n H. SC II ÖLZEL und I \'o n U HB/\ N. 

3. Früh jahrszug und Tru ppgröf3e 

Oc r Frühjah rszug bcginnt zögcrnd Endc Män~ und erreich t ab Anfa ng April 
c inc Hö he, die in wechselndcr Stä rke bis ctwa Mitte Mai an hält, wobci Zug­
sp itzen in dcr 2. Apl'ildekadc und in dcr 1. Maidekad e crs ichtlich sind. Dic 
Erstbeobachlungen nach P. WEISSMANTEL lage n in den früh eren Jahren zwi­
schen dem 17. 3. bi s 28. 3. Die Ersthcobachtung von 1 Excmplar in dcn let zten 
jahrzehnten konntc am 19. 3. 1961 an dcn Koblenzer Teichen von H. MENZEL 
gemacht werden. GröJjere Trupps zeigen sich nicht seh r häufig, meist tritt C I' 

einze ln oder in kleinercn Gruppen auf. Einige g röJjerc Gruppen über 10 Excl1l ' 
plMe , ... c rdcn genan n t. 

12 Ex. ;lIn ,. .. 1959 GUltauer T e lchg ebiel (ChI". SCl lLUC K WEIlDEllj 

22 Ex. am 11 . .. 1952 Gro ßte ich Dö bra 0'.-1. i\ IELDE) 

" Ex. am I. 5. 19GB Nledcrgurlg (L . BEC KE n) 

" Ex. um G. 5. 1955 K önlgswartha rrag cbuch Nescllwllz) 
. ,., Ex . <Im ,. 5. 1965 K o lbilzer Teichgebiet ( I! . :\'IENZEL) 

Bemerkenswert ist. daf) iluch im jun i zweimal klein cre Gruppen g ~ sc hen 

wurden. 

5 Ex. :Im 11. G. 19,1 Drchnaer Teiche (K.-H . SC H Ul.ZE) 
6 Ex. :Im IG. G. 195~ Nlcde nelch b e l Pelers ha ln (11. 1l :\ SSE) 

4. H e r b s t z u g und T I' U P P 9 I' Ö Jj c 

Der Beobachlungsanteil un d auch d ie Individucnza hl ist im Herbst etwas 
ge ringer. Sic erreichen, di e junibeobach tu ngen mitgerechnct, etwa 48 bis 46 o/tl 

allel' ßeobachtungen . De r Durchzug ze ig t s ich mit gl'öf)el'er Stärke vo n An fa ng 
August bis Mitte Oktober. Die Lelz tbeobachtung dnli erl vo m 25. 10. 1960. Am 
!(!'ebac r Teich (Petcrsha in) sah H. HASSE 1 Excmplür. P. HUMM ITZSCH (un­
vcröffentlichtes Manuskript) g ibt eine Beobachtung von 6. 11. 1966 für das 
Zscho l'l1acl' Teichgebiet a n. Im Herbst lagen d ie Illaximalcn Truppgl'öJjen bci : 

m indes tens 20 Ex. am 24. n. 1963 Niedertei ch bei P e lc r s ha!n (H. HASSE) 
40 Ex. am 2,. n. 1963 bei Caßlall (T a g ebuch Neschwlt z) 
IG Ex. am 17. 10. 10511 GrotJlclch Dö bl"a (M. l\<lELD E) 
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Es mut betont werden. dtllj solche sttlrke Gruppen iluljerst selten beobachtet 
werden. Speziell die Beobachtung von 40 Exemplaren is t besonders abweichend. 

5. Verge se Jlschnftung 

Bisher wu rde der Rotschenke l in direkter und teilweise loser Bindung (aus­
genommen sind Zusammenball ungen von Limic:>len an nahrungsre ichen 
Schlammflächen) d. h. in Flug- und Nahrungsgesellschaft angetroffen mit : dem 
Bruchwasserliiufer 7mal, dem Kiebitz 5mal, dem Grünschenkel 4mal. der 
Kampfschnepfe 2ma!. dem Dunklen Wasserläufer 1 mal und mit dem Alpen­
strandläufer 1ma1. Es ze igte sich. dtlO in zwei Fällen der Rotschenkcl dem Grün­
schenkel fo lgte. Einzelne Bruchwasserläufer schlossen sich den Rotschenkeln an. 
Me ist hält sich aber auch der Rotschenkel getrennt von anderen Limicolen. 
Zweimal wurden MischgruppeIl angetroffen. M. MELDE beobachtete 3 Rot ­
schenkel m it 1 Dunk len WasserHiufer und 2 Grünschenkeln zusammen. KRÜGER 
sah 2 Rotschenkel mit ßruchwasse rläufern und KampWiufern zusammen. 

6. Verweildaucr 

Bisher lieg t die Verweildauer im Frühjahr bei 2 b is Illtlximnl B Tilgen. 8 Tilge 
Aufentha lt I~onntc KRÜGER 11m einmal beobachten. Es handelt s ich hierbei um 
ein Exemplar mit vel'kriippeltem Ständer. Im Herbst konnte die Verweil dauer 
von ebenfalls 2 bis 8 Tagen festgestellt werden. Leider wird diese Verhaltens· 
weise zuwenig beobach tet. so dalj Ilur insJcsamt 8 Beobachtungen ausgewertet 
werden konnlen. 

7. Zu 5 a l1l m e n fa s 5 u n 9 

Der Rotschcnkel gehört zu denjenigen Limicolen. die am stnrkstcn unte r den 
vC I'änderten Umweltbedingungen gelitten haben. Er ist längst nich t mehr so 
häufig. wie im ersten halben Jahrhundert. Dies trifft auch für den Durchzug zu. 
Sei t Anfang der 60er jahre gehört der ROlschenke l nicht mchr zu den Brut­
vögeln der Oberla usitz. In den früheren j ahren gehörte cl' wahrscheinlich zu 
den häufigen Brutvögcln an den Teichgebieten und den Niederungen der Ober­
lausitz. In den letzten 20 jahren sind nur noch verei nzelt Bruten festges tell t 
worden. 

Der Durchzug wird an Ma terial der letzten 20 Jahre ausführlich dargestell t 
und diskuliert. Kurze Hinweise werden zur Vergesell schaftung und Verweil­
dauer gegeben. Diesen Verhaltensweisen wird zuwenig Aufmerksamkeit ge· 
widmet. 

Fluljuferlä ufcr (Actitis hypo leucos L.) (Bearbeitung: SIEGRIED KRÜGER) 

Der Fluljufe rläufer gehört zu den häufigen und regelmäljigen Limicolell auf 
dem Herbsldurchzug in der Oberla usitz. Im Frühjahr is t die Beobachtungszahl 
geringer. obwohl Cl' auch zu den ßrutvögeln des Oberlausitzer Gebietes zahlt. 
Meis t sind es einzelne EX'emplilre oder kle ine Trupps, die dann im Herbst an 
den abge lasse nen Teichen auf den Schlamm flächen, an Teichllfel'll lind an Flu lj­
lind Bachliiuren zur Beobachtung gelangen. Aber auch an Kies, Schotter und 
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Sandbän ken von Seen und ß raunkohlen-Gruben-Restseen wi rd CI' auf dcm 
Durch7. ug und zur Brut ab und zu a ngetro ffe ll . Al s Bru tvogel is t er vermutlich , 
a usgenomm en sci hi er di e Neifje, schr w rückgegange n. Er dürfte neue Brut­
stelleIl an dcn Ufern der Grubenseen und Spcicherbecl\en gefunden haben . Es 
ist anzunehmen, dafj uns der Fluljuferläufer als eine dcr , ... enigcn Limicolen 
noch lä ngcr a ls Brulvogel unsercr heimischen Vogel welt erha lten bleibl. 

1. ßrutgeseheh e n 

HEYDER (1952) und (1962) bchandelt dcn Flufjuferlä ufe r fü r das La nd Sach· 
sen recht ausführli ch, o bwohl nu r wen ige wirklich echte ßrutnachweise gena nnt 
werden könncn. In sc inen Nachträgen zur sächsischen Vogelfauna bezweifelt Cl" 
gegenwä rtig noch das Brütcn des Fluljufcrlii ufers in Sachsen . Hiernach i> ind 
neue Verö ffentlichungen erschienen, die einige wirklichc Brutcn nachweisen, 
spez iell aus dem Gebie t de i· Obcrl<lus itz . Die Brutstell c ll ko nzcntri cren s ich in 
ers tcr Linie mlf dcn Kreis Hoyerswerda und zum Teil auf di e Nei lje im Kre is 
Niesky. Aus den anderen Kre iscn li egen nur wenige Angaben über vermutli che 
Bruten va l". 

Kre is Hoyerswerda 

WODNER (1965) ve rmutet das Brütcn von 2 bis 3 Paaren a m Knappenscc. 
Im Nachtrag erbringt dann G. HOYBIAN für das Jahr 1963 dcn Brutnachwei s 
für den Knappensce. Er deutet a uf mindes tens 2 Paa rc hin und es gelang ihm, 
erst wenige Tage a ll e Jungvöge l des Flu ijlä ufe rs zu fa ngen. 

FEILER (1965) ki.lI1n bere it s für das Ja hr 1962 das Brüten di eser Limicolc 
auf den Inseln des Knappensecs durch Fund von 6 b is 8 Tage illten J ungen 
nachweiscn. Mi t Siche rheit b rüt eten 2 Paa re 1962 a m Kna ppensec, we i ein wei­
terer Nachweis von Jungvöge ln gela ng . 

Nach Mai-Beobachtungen von KR ü GER zu urt eilen, besta nd a uch für di e 
Jahre 1964, 1966 und 1967 im g leichcn Gebiet Brutverdacht von mindestens 
1 bis 2 Paa ren. In den anderen Jahren wurde der Kn a ppensee ni ch t ausreichend 
der Kontrolle unte rzogell. KRÜGER (unve röff. Manuskript) erbring t für den 
Kreis Hoyerswerda weitere Bru tnachweise durch Gelcgefunde ode r Nachweise 
durch J unge führendc Altvögcl. Eine kurze Aufzä hlung al s Auszug aus di cse r 
Veröffentlichung so ll dieses Bi ld verdcutlichen. 

I!HiG B rut \" e r da cht an den K o ble llzc r T eich e n 
19(;7 Bnu a n d e n Ko b le n zer T e ich e n. Fu n d VO ll Eisclw lcn und m ich ~ I ii ndi g \'," :l rl1 c n (\ 

um rli egen de Altvöge l 
19fi G und 
1911 ve r mut lich B r ut In ei n em d er G i"ubc nres ls een (G r u b e 111 . Lltsl:hen) s ü<lös i lich 

vo n Lo h s ,l (briefli che M llt c il ung \'01\ K.-H . SC H ULZ E) 
I P,wr wu r d e b e i Ko p ul a b eob;l ch tc\ 

19611 B l" lI t nachweis am Grll b e l\l"es tsee von MOl"lk a . H ier b r(i telell in die se n .J :lh re ll 
bis J bis 5 P aa r e 

1970 
19tH ] Paa r fii llrt am l. G. 2 ,J un gvö ge l. 2 w e ite r e P,w.I·e s in d vOI·han d e n 
I!Hj!l I G e leg efund Illit -f Ei e rn un d b e i ei n em w e it e r e n Pall l" \\'crcl c n Im Hevl c l· 1':1-

sch al elll"eSle Ge fu n den . e in d ri lles P a ;\!· Is t vor ha nde n 
1970 2 G e le ge fu n de m it j e -f Elc' ·Il. I Paa r Cilhrl \·crffiutllch J u n go.! . :! weit c r e P a;u ·o.! 

s ind mi t Sichel·h cll \"o \· lwndcn 
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Genauere Einzelheiten siehe Veröffentlichung. Audl 1971 \\'urde der Flu/j­
unterläufer während de r Monate Mai und J uni im Grubenrcv ier beobachtet. 
Eine genauc Kontrolle erfolgte abcr nicht. weil der Wasserstand stark crhöht 
wurde. Im Krei s Hoye rswcrda sind die Gruben seen, wic dcr Knappensee, 
Grubcnrestloch Mortka lind ve rmutli ch e inc Grube nahe Lohsa d ie wichtigsten 
Brutpliltzc. Die Teiche spielcn eine untergeordnete Rolle al s ßrutplatz. 

Krei s Kamcnz 
P. WEJSSMANTEL ncnn t dcn Flufjufcrläufer nur a ls unregclmätjigen Durch­

zügler im Krei s Kamenz. M. MELDE deutet auf Brutverdacht im Weitjiger Teich­
gebiet in dcn Jahren 1955, 1959 und 1962 hin. Er bcobachtetc die FluJjufcrläufer 
in dcn Brutmonaten Mai/Juni im gcnannten Gebiet. Auch ihre Vcrhaltcnsweise 
lieJj auf Brut schlicfjen. Glcichcr Beobachter äuf;c rt cbenfalls für das Jahr 1969 
am Tritschen Teich bei Döbra Brutve rdacht. Ein echter Brutnachweis konnte 
bisher nicht erbracht wcrden. 

Krcis Zittau 

H. KNOBLOCH ä uJjert ohne Angabcn gcnauer Dctai ls Brutvcrdacht für das 
Jahr 1959 an der Mand,IU bei Hainewaldc. Da abcr gcnauc Angaben fchlcn. ist 
diescI' Brutvel'dacht nicht al s beg ründct anzuschcn. Wcitcre Angabcn sind nicht 
bekannt. 

Kreis Bautzcn 
G. CREUTZ sah 2 ba lzcndc Fluf;uferläufcr am 21. 5. 1953 be i Kleinsauber­

nitz und äutjcrt hiernach einen Brutverdacht. 1963 so ll eine Brut im Holsch­
dubracr Badeteich stattgcfundcn habcn. Cenauc Dctails fchlcn. so daf; dieser 
Nachwcis als nicht gesichcrt' angcschcn werden kann. ZÄHR schreibt. dalj der 
Fluf;ufe rläufer für das Gebict wn Niedergurig kein Brutvogel ist. 

Krc is Niesky 

Wohl tritt als ßrutrevier die Neiijc am stärksten in Erschcinung. Nach KRA~ 
MER in STOLZ (1917) wal' er Brutvogcl bci der Eiscnbahnbrucke zwischen 
Steinbach und Säf;nitz im Ja hre 1912 und 1913. Auch schrcibt STOLZ (1911) 
von cincr Exkursion am 13. 6. 1909 wGleich hintcr Muskau trafen wir den 
erstcn etwas vor Lungwitz den zweiten, kurz vor Sagar vier beisammen, bei 
der Brücke in Sagar einen, hinter di esem Ort wieder zwei." Alle Angaben waren 
ohnc Details über mögliche Bruten. Doch diese Beobachtungcn aus diesem Zeit­
ra um sind sehr bnltverdächtig. Aus den Tagebüchc rn H. KRAMER (Nicsky) ist 
crsichtlich. dalj cl' am 1. G. 1935 an der Ncif;e nördli ch von Lodenau 2 Excm­
plarc mit Jungen beobachtete. Nach scinen Angaben ist deI" fluljuferläufcr kcinc 
seltenc Erscheinung an de r Ne itje. Diesc Angabcn werden durch die Beobach­
tungen von Fr. MENZEL auch in den letzten JahI"l.chnten untcrstützt. Seine 
wichtigsten Beobachtungen aus der dirckten Brutzeit seien hier in der Origina l­
fassung aufgeführt. 
26. G. I!Hi2 N ei ßc: Nö rd li ch von Noes tEx .. sell r ilu fgereg t. wahrsch ei n lich 

m it juv .. a m Brechende n Ufe r 4 E x . a d . sich Ja bcncl. 
s {i d lich von Ste inbach \ Ex. n uf Sami b n n ie 

19. 5. \ !J{i:1 Neiße: Zw isch e n Ro the nburg \L n d ß I·eeh end en Ufe r n örd lich \'on 
No es 3m al festges te ll t. auch ß a lzt r ill c r vo n Pa a r e n . a u f 
Lo dena u z u 1 Ex. 

~. Ii. I!}GG Neißc: SlI d lich Lo d c nau 1 Ex .. südlich S tc ln b a ch 2 Ex . 
G. G. 19; 0 i\'itls kau c r Pari.: ,\tl zwei S tellen d e I" Neiße Im B e r e ich d es P a rlCC!; Je 

1 Ex .. a u ch b alz trlll c r n d. 
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Es dürfte fast gesichert se in , dafj die Ne iDe auch heute noch ihre Brutpaare 
beherbergt, obwohl ein echter Nachweis bisher in den letzten zwanzig Jahren 
nicht gelang. Nach den Verhaltensweisen zu urteilen und den Beobachtungen 
in den Brutmonaten Mai und Juni wird hi e r auf Brut geschlossen. Die Beob­
achtungen s ind aber in den letzten Jahren gegenüber den Angaben von STOL7. 
und KRAMER über den Flufjuferliiufer an der Neilje zurückgegangen. Es wäre 
wünschenswert. wenn die Neilje spezie ll auf Brutvorkommen des Fluljlaufel·.i 
genauer untersucht werden würde. 

Aus den anderen l<reiscil der Oberlaus itz liegen keine Angaben über Bruten 
oder mögliche Bruten vor. Die von NAGEL (1956) veröffentlichten Bruten aus 
dem Zschornaer Teichgebiet werden VOll HEYDER (1962) und VOll P. HUM­
MITZSCH (unveröffent lich tes Manuskript 1968) in Frage gestellt. P. HUM · 
MITZ$CH teilte mit, daJj er Fluljuferlüufel' an der Eibe zwischen Gohlis lind 
Gauenlitz wiihrend der gesamten Brutzeit beobachtet wurde, aber ohne einen 
Hinweis auf mögliche Brut. 

2. Durchzug 

Der Durchzug des Fluljuferltiufers spiegelt sich in erster Linie im Herbst 
wider. Die Zahl der durchziehenden Exempbre im Frühjahr ist weita us gerin­
ger, auch lassen sie sich von den eigentlichen Brutvögeln nicht immer sicher 
trennen. Von der Gesamtindividuenzahl entfallen nur etwa 18 0,u und von der 
Beobachtungszahl nur etwa 25 0/t) auf dil s Frühjahr. Das Bild des Durchzuges 
im NSG .Zschornae r Teichgebiet- in den Jah ren 1964 bis 1968 ze ig t sehr ühll ­
liche Verhältnisse, nur dalj die Spitze d es Herbstzuges schon Ende Juli erreicht 
wurde. Teiche, Seen und auch Flüsse, wie die NeiDe, gehö ren zu den bevor­
zugten Aufenthaltsgebieten a uf dem Durchzuge. Insgesalllt wurden 397 Beob­
achtungen mit insgesilll1t 922 Individuell für dLl s Zugdiagramm (Abb. 13) aus , 
gewertet. 

3, Frühjahr s zug und Truppgrö6e 

Dei' Frühjahrszug is t nicht sehr stark a usgeprügL Er beginnt ganz zödemd 
um Ende April und erreicht in d er 1. lind 2. Dakade d es Monats Mai sein en 
Höhepunkt. Hiernach ist ein mpides Abfallen ers ichtlich. Etwa Ende Mai geht 
der Durchzug des Frühjahrs zu Ende. Die v ielen ßeobachtungen Anfang Mai 
beziehen sich viclf.:tch auch a uf brutplatzsllchcnde Exemplare. Die Beobachtun· 
gen von Anfang bis einschliefjlich der zweiten Dekade d es Monats April ge­
hören wo hl zu den Ausnahmen. Von den zeitigs ten Beobachtungen werden h ier 
einige genannt. 

3. 4. 1953 , E x. U l l c l'sdol' f c l ' T e i ch e (Fr. i\lEN ZEL) 

5. 4. 191>3 J Ex. NcutCl ch (K.-lI, SCH U LZE) 

17. 4. 19(j9 1 Ex. FOl'stt ci cil bei Ll cs k c (M. MELDE) 

Trupps bzw. Ansammlungen über 3-5 Exemplare s ind im Frühjahr äuljerst 
gering. Maximale Zahl lag bei 18 Exempbren, beobachtet am 21. S. 1920 VOll 

H. KRAM ER Niesky (entnommen alls seinem Tagebuch), 

Weitete Tl'upplJlldung : 

15. 5. l!Htl 10 I::x . lIol sch d ubl'a'.lc r T c ld l C (;' .. 1. !l IELOT:: ) 
I tl . :> , l!li1 ß I::x. \\'eiB lg, H Ol's ttclch (:\ 1. MELDE ) 
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Zahf der beobachtelen Exemplare pro Dekade 
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Abb. 13. Durch zug d es FluflufcrHiufc rs in der Obcr lausilz 1 9 ~7 bis 1911: cnniltclt aus 
J!)7 Beoba chtung e n und 922 Ind ividuell Im Ver g leich mit e ine m s cpa rnl c n G ebiet 
u el' Oberlallsitz NSG " Z schol'nilcr T ckhgcbicl" n ach H U Mi\'l1TZSCH (r.l s) 

Diese Beobachtunge n verteilen sich w ie ro l~ t au f die Dcobaelllcr : :11 vo n 11. II ASS E. 
10 von K. und G. ' ·IOF M ,\ NN. 12 von H . K NQ BLOC H , 133 von '"R OGER, 77 von i\'1. 
i",IELDE. 56 vo n Fr. \\'IENZE I... 'I VOll H. i\'tENZEL. U vo n B. l:> n ,\ SSE. G aus d e m Tage­
bucll NcscllWltz einschlleUlI eh d CI' B co ba cillungcn von n. SCHLEG EL. !.i von Ch r . 
SCHLUCI(WERDEH, 5 von D. 5 PITTLEn. ·1:1 v on K.·H . SCH U LZE:. I von UnDAN und 
:! VO ll G . C HEU T Z. wcitcl'hln 5 von 1-1 . z )'i.J-ln. 

4. 1-1 erb s t r. 1I gun d TI" U P P 9 r ö f; c 

Der Hcrbslzug beginnt Anfang Juli und ste igt kontinuierli ch bis Mitte August 
an. Dann ist der Höhepunkt erreicht. J-li ernach fiil lt der Durchzug bis in den 
September stark ab und geht im Monatsmittel des Okto bers zu Ende. Nach 
d iesem Zeitpunkt werden nur noch e in r.e lne Exemplare beobachtet. Die Letzt­
beobadHungen bzw, Beobachtungen aus dell Mona ten November und Dezember 
soIlen aufgefiihrt werden , da es sich um Einzelfa ll e ha ndelt. 

Ex. 7. 11. 19G I l-I ö llCIllClch bci Petcrsll a l n (H. l-L\SSEj 

Ex . 11. 11. \970 \~lcll g ra bcncr T dcllc (I). S P 1'!VrLERj 

Ex . . ,., 11. l !lü ~ Knuppcnscc (5. ({ R ü Gl:: \{ und H. MEN ZE t.j 

f;x. :1. I" l!){,li M andau Pc tha llcr W eh r {D. S P1TTLEHj 

Ex, G. I:!. l!I G~ K nappCl\!o.cc (11. i\IENZEL) 
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Eine eil17. ige Win te rbeobachtung liegt vo r, und zwar a llS dem Tagebuch von 
I-I. I(RAM ER (Niesky), dcr 1 Excmplar am 3_ 1. 1933 an der Nciljc bei Steinbach 
beobachtete. 

Grö ljere Trupps b7.w. Ansamm lungen über 5 Exemplarc s in d im He rbst e twas 
hüufiger a ls auf d cm Frühjabrs7.l1g. Unte r Einbez iehun9 der Beobachtungen 
von H. KRAM ER (N iesky) und der Beobachtu ngen von R. DIETZE aus dem 
Zschornaer Teichgebiet ergibt s ich, daf; der Fluf;uferlä ufer in fo lgenden An­
sammlungen beobachtet wurde: 10mal 6 Ex., 9mal 7 Ex., 6mal 8 Ex., 31llal 
9 Ex., 8mal 10 Ex., lmal 11 Ex., je 2mal 12 un d 15 Ex. und je ein ma l 18, 20 
u nd 22 Ex. ZUS3.l11ll1en. Diese Ansammlungen e rgabcn sich in de r Hnuptsachc 
aus Bcobachtungen aus dem Zschornaer Te ichgebiet von R. DIETZE, aus d cm 
Krci s Hoyerswerda vo n K. -H . SCHULZE und S. KRÜGER lind allS d cm Kre is 
Kamcnz von 1\'1. MELDE. Hic r mufj gesagt werdcn, dalj die grö(icren Ansamm­
lungen s ich meist aus mehreren Gruppen zusamm enset7.ell und se ilen einen ge­
schlossenen Verband d a rs tell en. Solch hohe Zahlen in Ansammlungen wie 50 
bis 100 Exemplare, w ie s ie ßEZZEL lind WÜST (1965) aus dem Ismaninger 
Teichgebiet ncnnen, s ind in de r Oberlallsitz bisher nicht erreicht worden. 

5. Ver'" eil d alle r 

Die Aufentha lt sdaucr konnte im Herbst mchrere Male mit 2- 4 Tagen fest ­
geste llt werden. In einzelnen Fä llen ge lang es, di c Verweilda ller bis 7.l1 10 Tagen 
fcs tzuste llen. 

6. Zu sa mm enfassun~ 

Der gegenwärtige ß rutbestand des Fluf;u fer läufers in der Oberlaus it7. w ird 
da rges tellt und d iskuti ert. Die Konzenlralionspun kte der ßrutvorkolllillen sind 
die Grubensee ll d es l<re ises I-I oyers\\'erda, wo in den j a hren von 1962 b is 1970 
ei nige Brutnachwe ise gela ngen, und vermutlich dic Neilje im Krei s Niesky. Die 
Teichc in der Oberlausi tz treten ,-ds Bmto!'t weit 7.urück, obwohl auch in Einzel ­
fä llen Brutverdacht in den Teichgebieten bes tand und eine Brut a n den Koblen­
ze ,' Teichen nachgewiesen werden konnte. Der Durchzug des Fluljuferl äufel's 
in d er Oberlausitz wurde mit 922 Individuen g rafisch dargestellt und d isku­
tiert. Hierbei ergaben sich al s Grenzdaten für di e Ankunft der 3. 4. 1953 und 
für d en Abzug der 6. 12. 1964. 

I<umpfläufcr (Philomuchus pugnax L.) (Bea rbci tung: SIEGFRIED KRÜGER) 

Der Kam pfl ä ufer W ill' nach ßAER (1 898) im vorige n jahrhundert noch ganz 
vereinzelt al s BrutvogcJ in den Niederungsgebielcn der Oberlausilz 7.U finden . 
Al s ßrutplätze wurden d er Braunste ich bei \V eiljwassc r 1876 und die Inse ln im 
GroJj-Särchener Groljt eich be i Hoyerswerda 1870 ermitte lt (siehe auch HEYDER 
1952) . 

Doch diese ßrutplätze s ind lä ngst nicht mehl' bese tzt. Aus di escm jahrhun­
dcrt s ind keine Brlllnachweise mehr bekannt geworden, a udl bestand nirgends 
mehr der Verdacht auf eine Brut. Auch STOLZ (1911 und 1917) lind H. KRA­
MEn (Niesky) trafen den Kam pfläufer nur noch <l ls Du rchzügler an . 
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Der Kampfl ii ufcr tritt uuch heutzutuge nur noch a ls DUl'chziig ler vom Früh· 
jahr bis Herbst in Erscheinung , wobei der Ant e il der Sommerbeobachtungen 
von Ende Mai bis Ende Juni gering ist. Auf vo rliegendes Muterial aus dem 
Zeitra um der 30er Ja hre \\'urde nur in besonderen Fällen zurückgegriffen. 

1. Durch z u g 

Zur Auswertung des Durchzuges standen 480 Beobachtungen aus den Jahren 
1951 bis 1971 zur Verfügung. Davon wurden 14 Beobachtungen a us dem Beob· 
achtungsbuch Ncschwitz einschlie61ich der Beobachtunge n vo n G. CREUTZ und 
R. SCHLEGEL, 25 von H. HASSE, 1 von K. und G. HOFMANN, 9 von H. KNOB· 
LOCH, 68 von F;·. MENZEL, 39 von M. MELDE, 9 von J NICKEL lind H. 
SCHÖLZEL, 1 vo n B. PRASSE, 3 vo n Chr. SCHLUCKWERDER, 33 vo n JC ·H. 
SCHULZE, 21 VOll H. ZAHR und 257 von KR ü GER zu r Ermittlung des Durch· 
zugsdiag rammes hera ngezogen. 

Wie aus der Abbildung 14 e rsichtlich, wird im März und November de r 
Kampfliiufer se lt en in der Obel'lausit ;.o, beobachtet. Entgegen viele r Beobach­
tungen alls a nde ren Gebie ten t ri tt der Kampfläufe r in der Oberl uus it z im Früh · 
jahr in geringere r Zahl auf als auf dem Herbstdurchzug. 
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Zahl der beobachte/en Exemplare pro Dekade 
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Zahl der Beobachtungen 

No y. DC7: . 

ohne Z,uhorna 

Abo. 14. D urch zu g d e s }(am p flüufc l's in d e r Ob e l'l:.!u si tz 1!J;; 1 bi s 1!J71. e r mittelt aus 
·WO Beoba chtun gen u n d H ·15 Indh'idu c n im Vergle ich m it ei n e m s e p a raten G e bie t 
dc r Obe l'la us il z NSG .. Zsch o rnac r T eIch geb iet .. n ach H UMiVllTZ SCH (M s) 
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HEYDER (1952) betont für das Land S<l chsell, dae; dcr Kampfläufcr ~ ZlI beidcn 
Zugzcitcn annähernd glcich häufig auftritlw. Für dic Obcrlausi tz. cin Tcilgebict 
Sachsens, konntc das im Rahmcn von 20 Bcobachtungsjahrcn nicht ganz be­
stätigt werden. Auch die Ermittlungen der Radebeuler Fachgruppc. ausgewertet 
durch P. HUMMITZSCH (unve rö ffentlichtes Ma nuskript). im ~ NSG Zschornaer 
Teichgebiet M weisen einen weit gcringeren Anteil von Frühjahrsbeobachtungen 
aus. So sind auch dort eindeut ig die Beobachtungen und auch d ie Individuen­
zahlen geringer. 

2. Frühjahrszug mit TruppgröJj e 

Die Erstbeobachtung für di e Oberlausitz da tiert vom 17. 3. 1961. wo 2 Exem­
plare bei Lomske beobachtet wurden (Tagebuch Ncschwit'z). Zögernd beginnt 
dann in der 3. M5rzdekade eier Durchzug, um aber Anfang April bereits wesent ­
lich zu steigen und etwa zw ischen dem 20. April bis Anfang Mai dcn Höhe­
punkt zu erreichen. Bis Ende Mai klingt der Durchzug dann rasch aus. 

Einig c max i male Tl'uppg r ö ßc n vo n ver seh icd en en G eb iet c n d CI' Q b c)"lau sit z ;J U l' 

dem Frll ll j ah r szlIg so lle n g enann t w e n ten: 

15 Ex. Ol m 1" 4. 197 1 W ei n lache G örli t z (H. K NOßLOCH) 
;'7 Ex . am 1'. 4. 1!1Ii-l Gro f)te i ch U ll c r sdorr (Fr. MEN ZEL und L. H E LmG) 
!J7 Ex. Olm 23. 4 . l!}fjU T c ichgeb lel N i edcl'g lll'!g (1-1. Z i".llH) 
4;; Ex. am 2 ... 4 . 19!iB K lii r n n l ag e Ilo yc r s\\"crd .. (5 . J":H UGER) 

11' Ex. Ol m ,. 5. \ 95;' K ü n igs\\'nnha (T.l gebuch Nesch wl l z) 
H Ex. nm ,. ;,. 19S9 Quo l sd o r fCI' p rc r d elci ch (Fr. MEN ZEL) 
:10 Ex. Ol m 15. 5. 1969 D öbr:\er T eiche (;\1. i\U":LDE) 

.J u n ibeob3Chtun gell s ind d nnn in d er I n d h' i duCllznhl sch I' ge r i ng. 

3. He r bstzug und T ruppgröljc 

Der Herbs tzug beginnt zögernd Anfang Juli. s te igt dann rasch "n unel erreicht 
(' tWöl. Ende J ul i bereits seinen ersten Höhepunkt und hä lt in schwankenden 
Zahlen bis etwa Ende August an. Bis Anfa ng Oktober wird er noch in etwas 
geringer Stückzahl beobachtet , wobe i nach dem 10. Oktober ein rapides Ab­
s inken der Beobachtungen lind Individuenzahl ersichtlich ist. Die Letztbeobach­
lung ko nnte mit 1 6 und 1 Q von M. MELDE an den Döbl'i:le l' Teichen am 
8. 11. 1960 ennittelt werden. Eine nodl spätere Beobachtung von 1 0 am 
15. 11. 1969 gelang R. DIETZE im NSG Zscho rnaer Teichgebiet. Im Herbst 
zeigen sich ebenfalls starke Trupps atl s den un terschiedlichst en Gebieten der 
Oberlausitz. Diese werden nachstehend aufgeführt. 

:m Ex. :\111 

IIS Ex. a m 
22 Ex. um 
50 Ex. 3 m 
15 Ex. a m 

13. 

13. 

H. 
2U. 

3. 

U. 19G9 DI'ehnnel' T eiche (1":.-11. SCHULZE) 
n. 1967 K ltiranlage I l o ycrs\\'crda (5 . ] (nüGEH) 
9. 196; b el D ellll'ch -Qssig (11. !(NQßLQCH) 
9. 1969 Kicd er sp r c c , N c u w icsellleich (Fr. )\IEN ZEL) 

10. 1960 übe l'schwemmte Wh~l'en bel l{ ö n igswa r thn (Tag eb\l ch Ncsc-h ­
witZ) 

Bei den Beobac~ltungen a b Beg inn der 2. Oktoberdekade handelt es s ich 
mehl' um einze lne ExempJ<lre oder ldeine Trupps. Ein Vergleich über die 
$tä rke des Du rchzuges früherer Jahre ist nur sehr oberfliichlich möglich. Die 
Zahl de i' aktiven Beobachter war in den früheren Jahren weitaus geringer. 
Die Ma terialien aus den Tagebüchern von H. KRAM ER (Niesky), Dr. CREUTZ 
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und P. WEISSMANTEL zeigen zu den Muteria liell in den g leichen Gebieten 
lütigen Beobachter keine Veränderungen im Durchzugsgeschehen. Die Annahme 
aber, dalj der Durchzug des Kampfl äufers in den Jahren 1900 bis 1950, genauer 
in den 30er Jahren, stä rke r und intensiver gewesen sei, dürfte s ich . auf Grund 
deI' vor li egenden Materialien nich t bestätigen. Auch s ind die Tl'uppgrör;ell ni ch t 
ger inger geworden, sondern stärker. Natürli ch müssen die jeweiligen Schlamm­
lInd Niedrigwasse rflächen beachtet werden. Denn dies zeigen eindeutig die 
vielen eigenen Beobachtungen an der KI5ra niage I-Ioyerswerd.:t. Diese Abwas­
serstauteiche boten das gesamte Ja hr über gute Schlammflächell mit versch ie­
denem Deckungsgrad. Der Anteil der Beobachtungen an den Fischteichen lieg t 
\'Ieit unter denen der Klämnlage, weil d ie Fischteiche intensiv und zu lange 
im Herbst bewirtschaftet werden und desh.:t lb zu spüt Rastplätze für fa st alle 
durchziehenden Lim ico len bieten. 

Ein geringer Te il der Kampfläufer wird aber auch auf den nassen Wiesen 
lind Feldern im Frühjahr sowie im Herbst anget roffen, so dar; Cl' nicht ganz so 
streng an eigenlliehe Schla mmflächen von Gewässern gebunden scheint. 

4. Ver g e sei l s c h a f tun g 

Bishe r wurde der Knmp flä ufer in enger Gesellschaft mit fo lgenden Arten 
festgestellt. ausgenommen wurden hier natürlich die Vergesell schaftungen, die 
zwa ngsläu fig an kleinen Schlammflächen mit allen dort nahrungssl1 chenden 
Limicolenarten auftreten. So ste ll t ihn I-I. I-IASSE zweimal in Gesellschaft mit 
Fluf;uferlä ufc r fest. 1-1 . ZÄI-IR sah 3 Exempla re am 25_ 7_ 1968 auf einem Saat· 
.:lcker in einem Lachmöwenschwa rm. M. MELDE beobachtete 1 Q in Gesell ­
schaft mit Alpenst randläufe rn, andere mit Ki ebitzen und mit Rotschenkeln. 
KRÜGER gelang es, den Kampfläufer mehrmals in Gese llschaft von Kiebitzen 
und je Ima l mit Bruchwasserläufern, mit ei ner Uferschnepfe und mit einem 
Alpenstra ndläufer fes tzus tell en. Nnch den Beobachtungen war es eindeutig er­
s ich tlich, daf; sich die Uferschnepfe und de r Al penstrandliiufel· dem Knmpflii ufcr 
ansch lossen_ 

Allgemein darf gesagt werden, wenn schon Gemeinschaft nuftritt, so is t sie 
am ehesten m it dem Kiebitz ZlI erwarten. Der Kampflä ufer hält sich vo rwie­
gend getrennt von a nderen Artcn bzw. Cl' schcrt in einer abfli egenden Limi­
colengruppe, bestehend aus mehreren Arten, bald aus_ Am ehesten ist es so, 
daf) sich ander AI·tell dieser Art anschlief;en. Einzeln z!ehend~ Kampfläufer ver­
binden s ich gern mit oben erwähnten Arten. Gröf;ere Gruppen von Kampf­
läufern s ind mcis t a llein_ Geradc dieser VC I-gesellschaftung is t in neuere r Zeit 
g rölje re Aufmerksnmkc il zu schenken. 

5_ Verweildauer 

Ohne Beri ngung und Kennzeichn ung der Vögel ist eine sichere Betrachtung 
der Verweildnuel' kaum möglich. Einige sichere Beobachtungen in im ßrutk leid 
befind lichen, besonders gefärbten <5 <5 weisen im Frühjahr auf e ine Vel'weil ­
dauer von 2 bis 3 Tagen hin. Im Herbst l{on nte ich die Aufenlhalt sda uer von 
maximal 9 Tagen nachweisen. 3 Ö <5 hielten sich VOIll 7. 10 1967 bis 15. 10 1967 
und 2 d 6 und 1 Q vom 18. 9. 1968 bis 26. 9. 1968 an der Kläranlage Hoyers­
",e!"da auf. Bei den 3 6 6 Wilr de r Nachweis durch besondere abweichende 
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Färbung erbracht wo rden und unter den zuletzt genannten Tieren befanden sich 
zwei fuuve rl ctzte Exempla re. Die Verweildauer, di e ßEZZEL und WÜST (1965) 
für das Isman inger Teichgebiet angeben, liegt im Frühjahr bei maximal 
7 Tagen. 

6. Gesch l echterverhältnis auf dem Durchzug 

Von der Gesam tzahl deI' Individuen wurden bei etwa 800 Exempla ren das 
Geschlecht fes tgeste llt. Es ergab sich, dalj von März bis et\,·a Mitte April in 
einem hö he ren Anteil dic 6 6 z iehen . Danach tritt bis Ende Mai Anfang Juni 
eine abso lute Dominanz der Q Q auf. Zu Beginn der H. Dekade des Monats 
Juni tritt eine Änderung dieses Verhältnisses e in; die 6 c5 be9innen mit dem 
Wegzu9 und der beobachtete Teil von Q Q ist dann gering. Ab Monalswechsel 
Juli IAugust bis zum Ende des Durchzuges wechseln die Anteile vo n Q Q und 
d 0 in unregelmii fJi gcr Form, so dal] keine klare Klassifizierung durchgeführt 
werden kann. Es dürfte aber eindeutig sein , da lj s ich erhebli ch viele Jungvögel 
in di e um diese Ze it ziehenden Trupps mischen. d 0 im vollen i.lusgcfii rbten 
Brutkleid werden VO n Mitte April bis Mitte Juli, einzelne bis Ende Juli / An· 
fang Aug us t a ngetroffen. 

Die le tzte Beobachtung eines a usgcfä rbt cn Männchens gela ng mir a m 9. B. 
(Zu diescl" Ze it treten abe r be rei ts überwiegend 66 im Obergangskleid auf. 
Kampfl äufer, die im März Anfa ng April ziehen, sind meist im Ruhekle id oder 
in der ü berga ngsphase. 

i. Zusammenfassung 

Aus den Beobachtungen der let zten 20 Jahre wurde der Durchzug des Kam pf· 
liiufers in der Obe rlall sit7. dargestellt und di skutiert. Als ßrutvogel konnte der 
I<ampfl ii llfe r sei t 1876 ni cht wieder im Gebiet festgestellt werden. Aus den zur 
Verfügung ge~.;te l1ten Da ten zcigte s ich, dar; s ich der Durchzug auf die Teich· 
geb iete der nördlichen Oberlausi tz konzentriert. 

Der Kampflüufer dürft c zu den dominierenden Arten der durchziehenden 
Limicolcn ziih lcn. Die Fischzuch tt eichc bieten ihm wohl nur bcdin9t Rastpl.atze. 
Er ist aber ni cht so sta rk a n di e Schlammflächen de r Teiche gebunden, da er 
auch nasse Wiesen lind Äcke r zu r Rast a ufsucht. Mit dem En ts tehen von Stau · 
lind Spcicherbeckcn und der planmüljigen Beobach tung a n diesen wird s ich di e 
Zah l der beobachtetcn Kampfliiufer wohl noch in den niichslen Jahl'en erhöhen. 

Fe rner werden Angaben über die Verweil dauer, d ie Vergesell schaft ung, die 
Truppg röljen und das Gesch lechterverhältnis während des Du rchzuges mit · 
gete ilt. 

Stelzenläufer (Hill1anlopus himantopus L.) (Bearbeitung: FRAN Z MENZEL) 

Übe r das Auftreten diescr mcd iterranen Vogelart in der Oberlausitz si nd An· 
gabcn in der ii ltercn Literatur fast nicht 7.U fin den. Während BA ER (189S) und 
STOLZ (1911. 1917) den Stelzenläufer gar n icht erwrlilllell, vermag auch HEY· 
DER (1952, 1962) keincn Nachwcis dieser Art für die Oberlausitz vorzu legen. 
Lediglich KOLLIBAY (1906) berichtet unter Bczugnahme .luf R. TOßIAS \" 0 11 

der El"i cgung eines Exemplü rcs bci Ortrand im 19. Jahrhundert. 
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Im Verlaufe der letzten Jah rzehnte kam es zu wiederholten Inva sionen des 
Stelzen liiufers nach Mitteleul'opa, in deren Fo lge verschieden tli ch soga r Bruten 
statlfanden. über Verlauf. Stiirke, Ursache und Hel'lHlI1ft der Invasionen be­
richteten u. a. von WESTEHNHAGEN (1958, 1962) und PETONKE (1959). Es 
nimmt nicht wunder, wenn im Zuge dieser Invasio nen Stelzenläufcr auch das 
Gebiet der Oberlausi tz erreich ten. Illncrhalb der Grenzen dcs dicscn faunisti­
!:i chen Beiträgen zugl'undcliegcnden Gebietes ist es bisher zu keiner Brut gc­
kommen. In dcr Niede rla usitz, im Teichgcbiet be i Bii renbrück (12 km NE Cott­
bus), hat aber berei ts \965 ein Paar gebrütet (WILKE, 1966) , 

Übe l' die in dcn letzten jahren er folgten Beobach tungen des Stelzen läufers 
in der Oberla us itz ist sämtlich schon berichtet worden. Zur Übersicht seien 
<tbe r diese Nachweise ei nmal kurz zusammengestellt : 

11 . 5. 
11. 5, 

G. 5. 

1!J5!l 
t!J:W 
l!Jiji 

:1 Excmplarc Im l'c ich gc bic l Nlcd c rg urig (2.:'I:IIB. l!Jij:!) 
5 Excmplnrc Im T c icllgcbicl Zsclloma (DIETZ I::. \!J1)5) 
2 Excmplill'c K Hi r a n lag c Hoyc r s \\"crda (KR ÜG EH. I!JGi) 

Da s Vorhandensein von zwei Nachweisen des Stelzenläufers in der Obcrl aus it z 
im Ja hre 1958 deutet auf e ine relative Stä rke der Invasion h in . d ic ja dann 
auch u. a. bci Ha lle (STENZEL, 1958), in der BRD und der Tschcchos lowakei 
(vg1. HUDEC, 1959) zu Bruten führte. Bisher schei nt die Oberlaus itz nur alll 
Rande lind dazu recht flücht ig von dcn Invüsiollen di eses Vogels bcrührt worden 
zu se in . Die maximalc Aufenthalt sda ller der beobachteten Stelzenl5ufer betrug 
in zwei Fällen 2 Tage. 

Zu s ammenfas s ung 

In dei ObCrlüllSit z wurdc der Stelzenläufer im 20. Jahrhundert im Ergebnis 
stöttgcfundener Invasionen bisher dreima l beobach tet (zweimal '1953. einmal 
1967) . Ein Brutnachweis li egt noch nicht vo r. 

Triel - (Burhinus oedicn :! ll1us oedicnclllus [L.}) 

(ßeü rbeitttllg: EBER I-IARD MAHLlNG) 

Der Triel. der noch um die jah l'111llldcrtwendc nach W_ BAER .. d er erste 
Charilktcrvogel des Thalsandes ist. soweit derselbe durch die Kul tur wenig 
Veriinderung erlitten hat ", gehört nicht mehr zu den Brutvögeln der Oberlau­
sitz. Während BAER noch schreiben konnte, dafj der Triel "iluf sa ndigen Fel­
dern, auf jungen Ki cfernkul turen , vo r allem abe r auf den Flugs:lIIdhalden , 
b:!50nders um Müd~a, Klillen, UhY !:it ei n häufiger ßl'utvogel. und zwar in viel 
höherem Grade, al s es info lge seiner scheuen, versteckten Lebensweise dcn An­
schein hat ", mufj schOll sein .Nachfolger" ]. W. STOLZ 1911 vom ers ten j a hr­
zehnt unseres Ja hrhunderts feststellen : .. Früher war e:; leicht. abends im Som­
mer in der Nähe VO ll Niesky den Triel zu hören . Jetzt ist das nicht mehr der 
Fall. .. Der rapide Rückgang dieser An a ls Brutvoge l in unserem Gebict mu r; 
al so schon zu diese r Zeit eingesetzt haben. Diese günstige Entwicklung h ,lt s ich 
leide r fortg esNzt, so da6 HEYDER im Nachtrag zu seiner Avifauna des Landes 
Sachsen kon !:itatiert: "So ist es in Ostsachsen sehr still um den ,Eulenkopp' g:.!­
worden ". 



Nach p.·WErSSMANTEL (bricfl.) licgen die Ankunftsttltell in seincm Dcob­
chatungsgcbict bei Kamen z zw ischen dem 10.4. und dem 26.4. HEYDER 
nennt als frühestes Datum den 27.3 .. H. KRAMER INiesky den 9.4. und M . 
ZIESCHANG den 11. -1. 

AuJjer den von BAER lind STOLZ etwas summarisch genannten Brutvorkom­
men liegen aus späterer Zeit nur noch wenige exakte Brutnachweise vor. 
WEISSMANTEL nennt für die Jahre 1917 bis 1923 Bnltvorkommen bei Reiche­
nau, Koitsch, Schmorkau lind Gottschdorf. einem zusammenhiingendem Gebict 
zwischen Kamenz und Königsbrück. Das Vorkommcn bei Gottschdorf ist schon 
1924 erloschen, wi.1hrend bei Reichenau 1927 dcr Triel zum leu~ten mal gehört 
wurde. VIETINGHOFF (bei HEYDER) bestätigte e inen Brutplatz an der 
"Schmorkauer Grenze bei Königsbrück am 5.5. 1926 H

, wo er sich nach WErss­
MANTEL noch bis 1929 aufgehalten haben soll. HEYDER nennt ferner noch 
ein von ZIESCHANG am 2.7. 1935 bei Radibor beobachtetes Paar. Die letzten 
sichercn Brutnachweise haben G. CREUTZ und M. ZIESCHANG für die Jahre 
193 1 bis 1935. 1937 und 1939 auf der Insel des HOl baseesH bei Kleinsaubernitz 
erbracht. Die Nachforschungen in den Jahren 1940. 1941 und 1943 blieben aber 
ergebni slos. MAHLrNG selbst halte in den Jahren von 1955 bis 1968 öfters den 
Olbasee wiihrend der Brutzeit besucht und ihn nicht mehr feststellen kö nnen, 
obwohl er ihn dort unter Führung von M. ZIESCHANG kennen gelernt hat 
und sein ehemaliger ßrutnachbar, der Fluf;regenpfeifer, noch anzutreffen war. 
Dagegen berichtet L. KOLBE, daf; er ihn am 14.7.1955 dort noch gehört habe. 
Möglicherweise hat 1935 bei Neulu9i.l noch ein Brulplatz bestanden, wo ihn 
ZIESCHANG am 18. 6. in 2 Ex. und am 7.7. nochmals beobachten konnte. 

CREUTZ berichtet über das Brutgeschehen auf der Olbainse!. Danach war 
das Gelege. das in deI" Regel aus 2 Eiern bestand, immer auf der fre ien Halde 
zu finden. wobei der Triel Stellen bevorzugt. die etwas über die Umgebung er­
höht li egen. Das früheste Datum einer geschlüpften Brut war der 20. 5. 1937 
(2 Junge im Alter von 4 bis 5 Tagen). Ähnliche Daten liegen auch für 1934 und 
1939 vor. Dage9cn wurden 1933 erst am 11. 6. 2 Junge im Alter von 2 bis 3 
Tagen gefunden. Zweitbrutcn wurden von CREUTZ nicht nachgewiesen. aber 
doch für mögl ich gehalten. 

Nach HEYDER ist der Oktober der Hauptzugmonat, aber das Zuggeschehen 
beg innt schon wesentlich früher. Er nennt 91"0f;e Ansammlungen von 50 bis 80 
Ex. bei Nünchritz schon für Anfang September. Ferne r berichtet MOEßIUS (bei 
HEYDER) über dem Wegzug vorausgehende Zusammenrottungen, und zwa r 
am 10.9. 1932 Cil. 40 Ex. zwischen FOI'berge und Oppitzsch bei Riesa und am 
9.9. 1933 eben da ctwa 10 Ex. Von ähnlichen Beobachtungen berichtet H. KRA­
MER 'Niesky [Im 20.8.19079 Ex. bei Wilhelminental südöst li ch von Niesky 
und am 25.8.1907 6 Ex. bei Lodenau. Al s Letztbeobach tungen im ßrutgebiet 
nennt WEJSSMANTEL die Zeit zwischen dem 21. 8. und dem 22. 9. 

Aus jüngster Zeit liegen nur noch 2 Zug beobachtungen vor. nämlich von R. 
DfETZE (brief!.) am 12.9.1965 I Ex. am Zschornacl· Staubecken und von 
WErSSMANTEL am 28.9. 1949 bei Sollschwitz, Kreis Hoyerswerda, wo bei der 
Jagd von 3 aus e inem Kartoffelfeld auffliegenden Trielen einer geschossen 
wurde. der jetzt im Besitz von WEISSMANTEL ist. 
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Mehrere Beobachter (M. MELDE, 1\.-1-1. SCHULZE und CH. SCHLUCKWER· 
DER) aUe briefl., haben ausdrückli ch das Fehlen jeglicher Beobach tung be­
stä tigt. Die letzte Beobachtung von einem früher bekannten Brutplatz ist die 
be reit s gena nnte vom 14.7.1955. CREUTZ teilt brieflich noch eine Beobachtung 
aus dem Jahre 1962 ohne näheres Datum von SCHÄFER /Görlit z mit. die zwi­
schen Zodelund Ludwigsdorf erfolgte. 

Zusammenfa ssung 

Ocr Triel war bis in das crste jahrzehnt unsel'cs j ah rhundert s ein n icht seI· 
tener Brutvogcl dcr sandigen Niederung. Bevorzugte Brutplätze waren sandige 
Kartoffelfelder und Kippcngcl,indc von Braunkohlentagebauen. Bei nachgewie· 
senen Bruten betrug die Eizahl und dic Zah l der Jungen je 2. Kurz nach dcr 
j ahrhundcl'twendc setzte ein steti ge r Rückgang des Bt'utvogelbestandes ein. 
Der letzte s ichere Brutnachweis liegt für <b s j ahr 1939 Val', die letzte Beobach­
tung an dicsem Brutplatz wal' a m 14.7. 1955. Die bisher letzte Beobach tung im 
gesamtcn cl'fafJtcn Gebict wal' am 12.9. 1965. 
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